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Die Neuéestaltüng des BranntWe__inrnonopo'ls_‚ 
__ Seit Erlaß des am 1. 10. 19 in Kraft getretenen Gesetes 
über das. Branntweinmonopol .vom 26. 7. 18. (vgl. „W.-D.“ 

: Nr. 36 v. 6. 9. 18) sind eine Reihe von Änderungen notwendig 

geworden, die teils wiederum -durch Geseß, teils im Verord- 

nungswege erfolgten. Durch Geseg vom 6. 12. 19 wurde das 

Monopol auf den aus dem Ausland eingeführten Branntwein 

ausgedehnt. Für ausländischen. Branntwein wurde eine be- 

. sondere, an Stelle der inländischen Belastung tretende Abgahe 
(der sogenannte Monopolausgleich) geschaffen (Ver. v.'3. 5. 20). i 

Die Vorschrift, wonach der zu gewerblichen . Zweeken -be- 

stimmte Branntwein unter Selbstkostenpreis abzugeben war, 

wurde aufgehoben. Die Geseßgebung über das Branntwein- 

monopol ist durch diese und andere Zusäge und Modifika- 

“tionen unübersichtlich geworden. Das Bedürinis, sie 

einheitlich zu gestalten, ist eines der Motive, zu 

dem gegenwärtig dem Reichstag vorliegenden Entwurf eines 

. Geseges übr das Branntweinmonopol. ; 

Wichtiger ist_der Zwang, die Einnahmen aus dem 

Branntweinmonopol wesentlich zu erhöhen, Das Geseß vom 

26. 7. 18 brachte eine Heraufsegung der Belastuhg für den: 

Hektoliter Weingeist von 125 auf 800 M, gewiß ein ganz’er- 
* heblicher Sprung. Inzwischen haben sich die Verhältnisse so 

geändert, daß diese Besteuerung recht unbedeutend'erscheint.  

Die Preise für Branntwein sind nämlich derartig gestiegen, 

” daß die Abgabe nur noch einen verhältnismäßig geringen Pro- 

zentsaß derselben darstellt. Für gereinigten Branntwein wur- 

den im freien Handel zwischen 8000 und 12.500 A für 100 Liter 

__ Weingeist bezahlt Branntwein aus Wein, Kirschen und der- 

gleichen erzielte sogar noch höhere Preise. 

stoff- - und Erzeugungskosten, als in einer bei starker Nach- 

frage eingetretenen Knappheit an Vorräten: -Es leuchtet ein, 

daß eine Besteuerung in Höhe von nur 10 %- des Verkaufs- : 

preises oder noch weniger in einer Zeit, die auf allen Gebieten 
die Heraüspressun_g eines steuerlichen Höchstmaßes gebieterisch 

verlangt,. viel zu: gering bemessen ist. 

mark, in -England mit 2777,78 Schilling gleich 2860 Goldmark 

belastet, zurzeit also stärker als in Deutschland. 
' Der Entwurf schlägt nun einen Mindestsats - von 4000 A 

"für 100 Liter Weingeist vor. Dieser Betrag ist so gewählt, 

hergestellt wird. Da 1 Liter Wein mit einem Weingeistgehalt 

von-10 % und einem steuerpflichtigen Wert von 20 A.eine 

° Weingeist, 

‚auf 28006 hl, 1915/16 sogar auf 80059 hl .an. 

Der Grund für - 

diese . Preissteigerung lag weit weniger in den höheren Roh-. 

In Frankreich ist das - 
Hektoliter . Weingeist mit 1000 Franken ‘gleich ca. 840 Gola-. 

Steuer von 20 % des Wertes, mithin 4:Al trägf so beläuft sich 
_die. Steuer auf 1 Liter des im Wein enthaltenen Weingeistes 

auf 40 Al. 
‚Die Rückwirkung des erhöhten Aböabmat;‚es auf Ver- 

brauch und Erzeugung. von Branntwein wird nicht 

ausbleiben, und es fragt ‚sich, ob und in welchem Umfang 

dadurch voraussichtlich ‘der finanzielle Erfolg der Maßnahme 

in Frage.gestellt wird. Die.im heutigen Gebiet des Deutschen 

Reiches hergestellte‘ Branntweinmenge schwankte in den Jah- 

ren. 1909/10 - bis 1913/14 zwischen 2662865 und 2923 991 nl 
1914/15 sank diese- Ziffer auf 2008581 hl. ‘Sie 

nahm dann in den Jahren 1915/16 bis 1919/20 weiter ab von 
1,7 auf 1,5,.1,8, 1 und 0,61 Mill. hl. Seit Anfang‘ 1921 . hat 
sich indessen die Erzeugung erheblich gesteigert. Interessant 

ist die Entwickelung der Einfuhr in der gleichen Zeit. Von, 

- 1909/10 bis. 1913/14 stieg sie nicht über 19260 hl und sank 
nicht unter 11123 hl Weingeist im ‚Jahre. 1914/15 schwoll sie 

Mit 31.067, 

37 901. und 16367 hl in den folgenden Jahren blieb sie über 

dem Durchschnitt der .Friedenseinfuhr, um 1919/20 ganz ge- 

waltig heraufzugehen:. auf nicht weniger als 299166 hl. Diese 
. Menge übertrifft die durchschnittliche Friedenseinfuhr um das 

Zwanzigfache, die höchste..Einfuhr der Kriegsjahre um das 

3%fache und stellt fast die Hälfte der deutschen Erzeugung. 

im gleichen Jahre dar... Mit Sicherheit ist aber anzunehmen, 

daß die amtlich erfaßte Menge hinter. der tatsächlichen Ein- 
fuhr - namentlich. im Westen des Reichs noch. weit zurückbleibt.. 

Die Ausfuhr belief sich demgegenüber 1919/20 auf_die un-* 

bedeutende. Menge von 3834 hl. In den Kriegsjahren wär sie 

— nicht unter 5027 hl gesunken und hatte 1915/16 noch 17625 hl 

betragen bei einem Durchschnitt ; der Vorkriegsjahre . 'von 

20756 hl. Der Verbrauch an Trinkbrann{wein 

stellte sich von 1909 bis 1914 auf durchschnittlich 2,83 1 Wein- 

geist pro Kopf der Bevölkerung; er.sank auf 0,16 und 0,43 1 

1918/19 und 1919/20, in welchen Jahren der absolute Verbrauch 
nur 97 802 und 258 500 hl betrug gegen 1669423 hl im.Durch- 

schnitt der Vorkriegsjahre. Der :Verbrauch zu‘ gewerb- 

lichen Zwecken belief sich von 1909 bis 1914 auf eine durch- 

schnittliche Jahresmenge von 1173214 hl We1ngmst und 2 1: 

‚ Weingeist auf den Kopf der Bevölkerung. 1919/20 betrug die 
‚ ‚absolute Menge nur noch. 821 559 hl; auf‘ den Kopf‘ entfielen 

daß-dadurch ein Gleichgewicht mit der Belastung des Weins - nur noch 1,36 1.. Dabei hatte noch das Jahr 1917/18 mit einem‘ 
--Verbrauch von 1796264 hl insgesamt und 3,05 ] auf den Kopf- 

eine‘ Höchstziffer des Konsums erreicht, -
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Als im Jahr 1918, noch vor der unglücklichen Beendigung 
des Krieges,. das Monopolgeseß verabschiedet wurde,. 

die Regierung den nach Wiedereintritt gefestigter wirtschait- 

licher Verhältnisse aller Wahrscheinlichkeit-nach zu erwarten- 

den Verbrauch an Branntwein. zu Trinkzwecken auf etwa 
1 Mill. hl. Diese Schägßung wäre mit Rücksicht auf. die deut- 
schen Gebietsverluste auf. 900 000 -hl herabzuseten. - Der Kon- 

sum ist bisher weit hinter dieser Zahl zurückgeblieben; aller- 

dings kann ja auch von einer Konsolidation der Wirtschaft 

keine Rede sein. In der Begründung zu dem . neuen Entwurf 

rechnet die Regierung mit einem zu .erwartenden Verbrauch 

von 400000 hl, dem 4%ten Teil des Friedensverbrauches. Dies ; 
würde bei der vorgesehenen Belastung mit 4000 A eine Ein- 
nahme von 1,6 Milliarden Al ergeben, während bei einer Be-. 

lastung mit 800. A und einem Verbrauch von 900000 hil nur 

720 Mill. A Steuern herausgesprungen wären, Die Regierung. - 

ist so optimistisch, für- später eine Steigerung des Trinkver- 

brauchs auf bald die Hälite der Fried_ensziffer anzunehmen, 

so daß sich bei der.jeßigen Bevölkerung von 60 Mill. ein Ver- 

brauch von rund 800000 hl und eine Einnahme von 3,2 Mil- 
liarden A ergeben würde. 

Die Notwendigkeit ‘ einer Erhöhung der Abgabe von 

Branntwein wird. in den Kreisen der Interessenten aner- 

kannt; auch gegen die vorgesehenen Säße ist kaum Wider- 

spruch erhoben worden. Die Einwärnde richten sich hauptsäch- 
.lich dagegen, daß der neue Entwurf. die Tendenz hat, den‘ Wir- 

kungsbereich des Monopols zu erweitern und dadurch die pri- 

vate. Initiative abermals einzuschränken. Man erblickt darin 

eine Etappeaufdem Wegezum Vollmonopol. Be-. . 

zeichnend dafür ist das.Gutachten eines Ausschusses der vom 

Reichswirtschaftsrat zur Beratung des Entwurfs bestellt wurde, 

und Vertreter aller‘ durch den Entwurf irgendwie betroffenen 

Gewerbe befragt hat. Es heißt in dem Gutachten u. a.: „Zu so 

tiefgreifenden‘ Änderungen‘ glaubte der Ausschuß einen Grund 

in den bisher mit dem geltenden Gesegße gemachten Erfahrungen 

nicht zu erkennen. Da das Geseg sich überhaupt. erst seit dem 
1. 10. 19 in Geltung befindet, haben Erfahrungen, die zu grund- 

säßlichen Änderungen berechtigen würden, noch nicht gemacht - 

werden können. Der Sonderausschuß hat sich gleich den In- 

teressehtenvertretern dem Eindruck nicht entziehen können; daß 

es bei der erstrebten Umbildung des Geseßes ein bewußtes, aber 

keineswegs wünschenswertes Ziel ist, die Machtstellung der 

Monopolverwaltung in so hohem Maße zu erweitern; und hierzu 

Funktionen, die nach dem geltenden Geseß in den Händen über- 

geordneter p011t1scher Instanzen lagen, den Verwaltungsstellen 

zuzuweisen.“ 

Abgesehen . von gew1ssen beabsmht1gten Anderungen in der’ 

Konstruktion des Monopols, durch. die sich die ; Interessenten 

zum Schaden des ganzen Gewerbes benachteiligt glauben, ist 

es die Art, wie die Hektolitereinnahme.erhoben wer- 

den: soll, die nicht. gebilligt wird. Der Ausschuß konnte sich 

nicht damit einverstanden erklären, daß nur. eine Mindest-- 

ziffer ($ 84 des Entwuris) für die Belastung von.100 I Wein- 

geist festgestellt. wird. Seine Wünsche gehen "dahin, . die Ab-- 

gabe auf 4—6000 A{ nach oben und unten zu .begrenzen und 

den Reichsrat zu ermächtigen, den Hochstbetrag auf 8000 i 

herauizuseßen. . + 

Der Entwurf unterscheidet zw1schen » M onopol b ren- 

nereien“ d, h. den. von der Reichsmonopolverwaltung be- 

triebenen, und den „Eigenbrennereien“, ein Ausdruck, 

der für .die bisher nicht ganz’ zutreffend als „monopolfrei“ be- 

zeichneten Brennereien eingeführt wird. Die Hektolitereinnahme 

für den nicht zu Monopolerzeugnissen bestimmten Branntwein 

ist gemäß $ 84 Abs, 2 um mindestens 30 % höher zu be-. 

bemaß. 

’sie.in.den Verkehr gebracht werden. 

_ nopolverwaltung zu . gebenden ” Möglichkeiten vermieden. 
Ausschuß des_Reichswirtschaftsrats schlägt deshalb eine andere 

“ Verschiebung 

messen als die Hektolitereinnahme für diesen. In dieser Be- 

stimmung haben die Interessenten zum Teil eine Handhabe 

für_die Monopolverwaltung zur Erdrosselung der privaten Her- 

steller erblicken wollen, von der sie Gebrauch machen könne, 

“ wenn ihnen der Wettbewerb der Destillateure lästig würde. 

Ein solcher Wettbewerb kommt aber nicht in Betracht, solange 

” die Monopolverwaltung auf die Herstellung des gewöhnlichen 

Trinkbranntweins beschränkt wird, während dem Destillations- 

gewerbe die Herstellung der gesüßten Liköre, überhaupt der 

feineren Marken, - obliegt. Die Abnehmer 

seßen sich aus anderen Bevölkerungsschichten zusammen als 

die der Monopolverwaltung. Von dem Zuschlag von 30 % wer- 
den im wesentlichen nur Erzeugnisse getroffen, die von Leuten 

genossen werden, denen es nicht darauf ankommt, hohe Preise 

anzulegen. Es handelt sich also um eine Art Luxussteuer., 
Immerhin ‚dürfte das Gewerbe unter ihr zu-leiden haben. 

Die Meinung, daß der Entwurf der Monopolverwaltung die 

Möglichkeit geben solle,- ihre: Befugnisse im Laufe der Zeit 

immer mehr zu -erweitern, stüßt sich vor allem auf den & 95 

des Entwurfs, Er lautet in der Fassung der Reichsregierung: 

„Die Reichshaonopolverwaltung bestimmt, welche Mo- 

nopolerzeugnisse hergestellt und in welcher Form, 

und' die Bezugsbedingungen fest.“ Der Reichsrat ‚hat ihr, um 

' die Dehnbarkeit und mangelnde Schärfe dieser Bestimmung 

zu beseitigen, folgende Fassung gegenübergestellt: „Die Reichs- 
monopolverwaltung darf nur die dem Massenverbrauche dienen- 

den einfachen Trinkbranntweine herstellen. Als solche sind ins- 

besondere Verschnitte von.,Weinbrand, Arrak und Rum und 

solche gesüßten Branntweine, die- mehr als 10 kg Zucker in 

100 Liter enthalten, nicht anzusehen,“ In 8& 5 des Entwurfs 

der -Destillateure . 

Sie seßt die Preise _ 

wird die Monopulverwaltung ganz allgemeiri *ermächtigt, „die- 

‚erforderlichen Anlagen und Betriebe zu errichten oder zu er- . 

Auch hier ist eine genaue Umschreibung.der der Mo- werben“, 

Der 

Lesart vor: „Zur Herstellung von Trinkbranntwein (Monopol- 

erzeugnisse) werden .von der Monopolverwaltung die erforder- 

lichen Unternehmungen betrieben. Die Monopolverwaltung ist 
befugt, zu diesem Zwecke besondere Betriebe zu errichten und 

bestehende Betriebe anzukaufen, zu pachten oder lohnweise zu 

beschäftigen.“ * 5 - 
An die Verarbeitung des-Branntiweins .zu Moeonopolerzeug- 

seit dem 1, 10. 19 besißt, erst reichlich spät, zu Anfang des 

der bis dahin herrschenden Branntweinknappheit inländischer 

Branntwein zu Trinkzwecken nicht zur Verfügung gestellt 

werden. konnte. ‘ Heute .‚aber. ist sowohl ’zur Deckung des ge- 

werblichen Bedarfs als.auch für Trinkzwecke reichlich Brannt- 

wein vorhanden. Sobald dies feststand, . hat die Monopolver- 

waltung die: für die Herstellung von: Trinkbranntwein erfor- 

derlichen Aufwendungen (Erwerb und Einrichtung von Misch- 

anstalten, Ankauf von Flaschen usw.) gemacht. ‘ Die ersten 

Monopolerzeugnisse sollen jegt in Verkehr kommen und - zwar, 

zu niedrigeren Preisen als die der Destillateure, 

” nissen .ist_die Monopolverwaltung, die das Recht dazu bereits 7 

-Jaufenden Jahres, herangegangen. Es lag dies daran, daß bei . 

Zu-den Monopolbrennereien gehören vor allem die Be- 

“ triebe, die Branntwein aus Zellstoffen einschließlich der‘ 
Abliaugen der Zellstoffgewinnung, aus Kalziumka rbid 

oder aus anderen. Stoffen herstellen, aus denen; Branntwein 

im 1\Mnopolgeb1et vor‘ dem 1. 10. 14 gewerblich nicht gewonnen 

worden ist. In den Grenzen die der Erzeugung dieses tech-. 

_ nischen Sp1utus im geltenden Geseße gesteckt sind, soll eine 

Im Entwurf‘ ist jedoch. eine . nicht :eintreten. > 

m
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Mindestmenge von 120000 hl für. Sulfitspiritus und 
40 000 -hl für Karbidspiritus‘ vorgesehen, um der.- Monopolver- 

waltung eine Grundlage für Vertragsabschlüsse zu geben. Es 

muß sich zeigen, ob durch diese insgesamt 160 000 hl Mindest- 

produktion die bisher und auch künftig zugelassenen 10 % 'der 

Gesamterzeugung an Branntwein überschritten werden. Steigt 

der gesamte Jahresbedarf an Branntwein über eine Menge von 
25 Mill. hl Weingeist, so kann den Brennereien von synthe- 
tischem Spiritus auch noch die Hälfte der darüber hinaus- 

gehenden Menge zur Herstellung überwiesen werden. . 

Zurzeit sind zehn Sulfitspiritusfabriken im Gang.. Infolge 

Kohlenmangels wurden im Jahr 1920 nur rund 33 000 hl .Wein- 

geist von den Laugenbrennereien abgeliefert, Seit Ende 1920 
traten günstigere Betriebsverhältnisse ein; so daß 1921 bis je6t 

schon rund 30 000 hl Weingeist zur Ablieferung gelangten, Kar- 

bidspiritus ist bisher fabrikmäßig nur von .der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. hergestellt wor- - 
den. .Die Genehmigung dazu wurde Ende 1920 vom Monopol- 

amt zu dem Zwecke erteilt, dieser Firma und den mit ihr zu- 

sammengeschlossenen Firmen der Teerfarbenindustrie die. Mög- 

lichkeit zu schaffen, die durch den Friedensvertrag geforderten 

Farbstoffmengen herzustellen. Aus den verfügbaren Beständen 

der Monopolverwaltung . konnte damals keine Lieferung zu die- 

sem Zwecke erfolgen. Bis Ende März 1921 waren in der An- 

lage zu Ludwigshafen bereits 1000 hl Weingeist erzeugt. Die 

jährliche Leistungsfähigkeit kann. auf 15 000 bis 30 000 hl.Wein- 
geist gesteigert. werden. Eine Versuchsanlage zur Herstellung 

von .Karbidspiritus ist in Burghausen (Oberbayern) im Bau 

begriffen. Nach der Fertigstellung werden dort jährlich etwa 

10000 hl Karbidspiritus erzeugt werden können, Was die 1916 

aus Kriegsgründen ins Leben gerufene Herstellung von Spiritus 

aus Holzabfällen betrifft, so wurde auf Grund der Er- 

; gebnisse der ersten Hälfte des Betriebsjahrs 1920/21 die Uber- 

zeugung gewonnen, daß nach dem bisherigen Verfahren eine 

wirtschaftliche Gewinnung von Holzspiritus nicht zu ‚erwarten ‘ 
ist. Der Betrieb der bis dahin noch aufrechterhaltenen Ver- 
Suchsfabrik wurde deshalb am 15, 4. 21 eingestellt. Inwieweit 
die Holzspiritusgewinnung- nach einem der neueren Verfahren 

etwa wieder aufzunehmen sein wird, läßt sich zurzeit nicht 
übersehen, 

Die Verarbeitung von Mais wird nach dem geltenden ' 
Geseß mit.der Entziehung des Brennrechts bestrait. Bei den 

unzureichenden Mengen an Kartoffeln und- inländischem Ge- 

ireide erscheint‘ diese Herstellungsweise aber nur als er- 

wünscht, um der Monopolverwaltung den nötigen Branntwein 

und der Landwirtschaft die zur Viehfütterung . erforderliche 

Schlempe zu verschaffen. Der Entwurf sieht deshalb eine ent- 

Sprechende Änderung vor. 

Das bisher ‚in Geltung befindliche Gese‘g gewährt dem 

Gärungses’siggewerbe besonderen Schugß gegen die Essig- 

essenzindustrie, welche Essigsäure aus Holzessig, essigsauren 

Salzen oder Kalziumkarbid herstellt. Die Essigsäure ist näm- 
lich mit einer Verbrauchsabgabe von 160 . für den dz. wasser- 

freier Säure belegt. Weiter- ist bisher der Verkaufspreis für 

Branntwein, der von der Gärungsessigindustrie zur Bereitung 

von Speiseessig verwendet wird, unter Wahrung der Selbst- 

kosten. der Monopollrerwaltung in den Grenzen festzuseßen, 

„innerhalb deren die Herstellung von Gärungsessig gegenüber 

der. Herstellung von Essigsäure wettbewerbsfähig bleibt. Bei 

der Festseßung der Verbrauchsabgabe auf, 160 A war man 

davon ausgegangen, daß der- Preis für Branntwein zur. Her- 

” stellung von Essig 120 A für das Hektoliter Weingeist be- 
tragen würde. Der Entwuri hält an dem Schuße. der Gärungs-. 
industrie fest. Die derze1t1ge Regelung, wonach die Essigsäure 

mit einem festen Abgabensaße‘ belastet ist, während der Preis 

für den für Essigherstellung bestimmten Branntwein mehr oder 

weniger beweglich ist, .birgt aber, wie sich gezeigt hat, den 

; Nachteil in sich, daß bei erheblicher  Steigerung .des Brannt- 

weinpreises entweder die Belastung der Essigsäure hinter dem 

Branntweinpreise zurückbleibt und für die Gärungsindustrie 

keinen genügenden Schuß mehr bietet: öder daß die Wahrung 

der Selbstkosten bei.der Abgabe des Branntweins zur Essig- 

bereitung ‚nicht mehr möglich ist. Der Entwurf schlägt daher 

vor, die Essigsäureverbrauchsabgabe, die mit Rücksicht auf die 

Reichsabgabenordnung nunmehr als Essigsteuer bezeichnet 

ist, je nach dem Steigen und. Fallen des Essigbranntwein- 
preises beweglich zu gestalten. Die Essigsäuresteuer soll 900:.A 

bei einem Essigbranntweinpreise von 1000 A betragen und für 

je 100 M, um die der Branntweinpreis steigt oder. fällt, um 

143 A erhöht oder herabgeseßt werden. Diese Säße.sind auf 

Grund der .Gestehungskosten beider Industrien _ errechnet 
worden, . 

Der Entwurf bemüht sich weiter, die besonderen Schwie- 
rigkeiten der Parfümer ieindustrie zu berücksichtigen. Diese 

leidet nicht nur stark unter der unerlaubten Einfuhr über die 

Westgrenze, sondern auch unter der im Versailler Vertrag auf 
fünf Jahre festgelegten zollfreien Einfuhr aus Elsaß- Lothringen, 

wodurch der f{ranzösischen Konkurrenz Tür und Tor geöffnet ist. 

Auch im Interesse der Volksgesundheit soll künftig Brannt- 

wein zur Herstellung von Heilmitteln, Riech- und Schönheits- 
mitteln usw. zu ermäßigten Verkaufsprasen abgegeben. werden, 

Diese ermäßigten Verkaufspreise müssen aber mindestens so 

hoch bemessen sein, daß dabei ein angemessener Teil der . Ver- 

waltungskosten und mindestens die schon bisher aus’ diesem 

Branntwein erzielte Einnahme von 800 A für 100 Liter Wem- 

geist dem Reiche gesichert bleibt, ; 

Hierbei ergeben sich jedoch Unzuträglichkeiten fur d19 

steuerliche Überwachung .der :beteiligten Betriebe sowie für die 
Sicherung des Monopolaufkommens.  Diese haben .‚schon um 

. die Jahrhundertwende dazu geführt, die bisdahin vorgesehene 

. Steuerfreiheit des zur Herstellung .derartiger Erzeugnisse ver- 

wendeten Branntweins aufzuheben. Es soll.versucht werden, 

dieser‘ Schwierigkeiten durch. ‚geeignete Überwachungsmaß- 

nahmen‘ Herr zu werden. Die Reichsregierung behält.sich aber 
zur Sicherung des Aufkommens der Monopoleinnahmen. die 

Befugnis vor, die. Vergünstigung aufzuhebßen, wenn diese in 

zu großem Maße miBßbraucht werden oder wenn eine :geeignete 

Überwachung sich als undurchführbar erweisen sollte. Ander- 

seits fürchten die Interessenten, daß ihnen aus dieser Ver- 

wendungskontrolle unerwünschte : Beschränkungen: im. Sinne 
einer Ausdehnuhg des Monopols erwachsen * 

D; Alfre«l Schmzdt Essen 

Petroleum ‚und Weltpoht1k 
Der Ausspruch, im Kriege sei jeder Troplen Petroleum 

einen Tropfen Menschenblut wert, .den man dem Marschall 
Foch zuschreibt, - kennzeichnet treffend die große Bedeutung, 
die. das Erdöl für die Kriegführung und den Ausgang des 

Krieges hatte. Um von der weltpolitischen Tragweite der Pe- 

troleumfragen ein klares Bild zu gew1nnen 1st es not1g‚ einige 
technische Einzelheiten ‘ kurz zu beleuchten.;.Die: vielseitige 
Verwendung des Erdöls als Licht-, Wärme- und Kraftquelle, 
sowie die große technische Bedeutung seiner. 300 -Derivate be- 
wirkten eine überaus rasche Zunahme  des Verbrauchs,. mit
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dem die Förderung zeitweise nicht mehr. Schritt halten konnte. 
Die Weltproduktion*) ist von 1842 Barrels im Jahre 1857 auf 

688 Mill. Barrels in 1920 gestiegen, Die flüssigen Brennstotie 

wurden zu einer der Kohle und. der ‘Elektrizität. für manche 
Zwecke überlegenen Kraftquelle, nachdem. es der Technik ge- 

lungen: war,. Maschinen zu schaffen, die.ihre konzentrierte 

Energie ‘ unmittelbar in Bewegung umseßBen:.den Benzin-. und 

den Dieselmotor und ganz besonders durch -die. Ölfeuerung für 
Dampfkessel. So wurden die Kriegs- und Handelsflotten Groß- 

verbraucher von Heizöl, und alle Nationen, die Anspruch auf 

Seegeltung machten, mußten der .Frage der sicheren Versor- 

gung näher-treten. So. wie die Seemächte früher nach Kohlen- 

stationen strebten, ist jeßt ihre Aufmerksamkeit auf Öl- 

stationen gerichtet, und jedesmal, wenn irgendwo auf der Welt 

ein neues Ölfeld vermutet wird, dann .beginnt ein allgemeiner 
Wettlauf der Nationen und der großen Trusts nach Konzes- 

sionen. So kommt eine starke politische, nationale Tendenz 

in die ihrem Wesen nach international- kap1tahst1sche Erdöl- 

industrie: : ; - 

Gegenwärtig beherrscht ‘ der b ritisch- amerikani- 

sche Gegensaß die Petroleumfrage und gibt damit der 

Weltpolitik eine bestimmte Richtung, n 

Englands Standpunkt ist durch seine politisch- 

militärischen und kommerziellen Rücksichten vorgeschrieben. 
Seine Flotte, von der vor dem Kriege schon 45 % und je6t 
sogar 90 %- mit Öl heizt, sowie auch seine Handelsflotte sind 
Verbraucher ersten Ranges, ja ihr Bestand und ihre Konkur- 

renzfähigkeit hängen mehr oder weniger vom Öl ab. Die 
Admiralität hatte diese Lebensfrage schon vor dem Kriege - 

richtig eingeschäßt: - Das bekannte Programm Churchills: vom 

Jahre 1914 — Sicherung großer Mengen zu erträglichen Prei- 

sen, Erschließung neuer Ölgebiete, . Schaäffung eines weltum- 
spannenden Neges von Ölbunkerstationen — ist durch die Be- 

teiligung der‘ Regierung an der Anglo-Persian Oil Co. 

und am Royal Dutch Shell Trusti, der aus einer hol- 

ländischen zu einer britisch-beeinflußten Gesellschaftgeworden 

ist, in großartiger Weise verwirklicht worden: Heute ist die 
Anglo-Persian, die im Jahre 1909 zur Erschließung der „proble- 

matischen“ persischen Ölfelder gegründet war, mit 20 Mill, £ 

Kapital die drittgrößte Petroleumgesellschaft der Erde mit Inter- 
essen in Persien, Mesopotamien, Kanada, Ausiralien, Afrika, Bor- 

n6o, Ungarn, Rumänien, Mexiko. und Argentinien. Es würde 
zu weit führen, die.großzügige britische Petroleumpolitik hier 
in allen ihren Schachzügen zu verfolgen. Erwähnt sei nur das 

Verbot, die Aktien englischer Petroleumgesellschaften an das - 
Auslaänd zu verkaufen, der Ankauf von Aktien des Royal Dutch 

Shell Trust, und das unter geschickter Ausnubung der poli- 

tischen und geschäftlichen Lage zustande gekommene Abkom- 

‚men von San Remo, durch das Frankreich in den 
britischen Konzern einbezogen wurde, indem Eng-. 
land es in Rumänien mit 50 % an der Kriegsbeute und mit 

25 % in Mesopotamien beteiligte, dafür aber 45 % Anteil an 

1) Man rechnet rund 6,7 B. = 1 metnsche Tonne. .Die Weltproduktion betrug 
nach den Schatzungen der United States Geological Survey: 

Mill. Barrels 1920 1919 1918 
377,7 355,9 3 

Mexuko ................... 159,8 87,1 63,8 23,2 
Rußland v....0..000000x200 30,0 84,3 ° .M0,5 A 
Niederländisch-Indien . 16,0 15,8 13‚3 2‚8 
Britisch-Indien ..:; 8,55 . :85 8,0 1,2 
Persien ......... 66 ° '6,3 7,2 1,0 
Rumänien....... ... 74 6,7 8,7. 1,1 
GalizieNn s.....00000.000000 6,0 633 : 56 0,9 

.. Trinidad ‚..... '16 .. 28 21 0,2 
Pemles0...0.000 2,8 2,8 25 0,4 
AÄgypten ......00.00.0 1,1 1,7 21 02 \ 
Japan und Formosa 2,2 21 2,5 03 
Argentinien 1,% 15 1,3 0,2 
Deutschland 02 0,9 0,7 0,0 

. ‚Andere Länder 1,5 0,4 - 0,5 0,2 
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Zusammen. ... 

% der Gesamtmengé . 

_ der mit 100 Mill. fr arbeitenden großen französischen Verkaufs- 

gesellschaft erhielt.. Eine wesentliche Stärkung erfuhr Eng- 

lands Stellung auf dem -Petroleummarkt außerdem durch zahl- 

reiche Neugründungen. . 1920 wurden in England 32 Mlll £ 
in Erdulgesellschaften neu angelegt, i 

” Es ist schwer zu sagen, wie groß augenblicklich der von 

britischen Gesellschaften kontrollierte Anteil der Weltproduk- 

tion ist, und ob tatsächlich von einem britischen Anspruch auf 

das Weltmonopol die Rede sein kann. In dem .Bestreben, 

ihre Politik zu rechtfertigen, haben die Engländer zweifellos 
zu ungünstige Zahlen genannt. So erklärte der Leiter der Pe- 

troleumabteilung im Auswärtigen Amt, das britische Reich ver- 

_füge nur über 2 Mill. t jährlich an eigener Produktion, wäh- 

rend der Verbrauch 6 Mill. t betrage. Lord Curzon stellte in 

seinem nach Washington gerichteten Momorandum sehr ener- 

gisch in Abrede; .daß die britische Polifik auf Monopolisierung 

gerichtet sei. 1920 habe England 3,3 Mill. t Öl (Benzin, Leucht- 

öl, Heizöl und Schmieröl) im Werte von 67 Mill. £ eingeführt, 
wovon 61 % aus den Vereinigten Staaten, 37 %, aus andern 
Ländern und nur 2 % aus britischen Besigßungen stammte. 

Während. des Krieges habe der jährliche  Verbrauch sogar 
5,1 Mill. t betragen. Gegen diese Angaben ist einzuwenden, 

daß die Einfuhren Englands nicht ohne weiteres mit der Pro- 

duktion in Parallele geseßt werden können, weil ein großer 

. Teil der über. die ganze Welt verstreuten britischen Produk- 
tion gaf nicht. nach England gelangt, sondern zur Versorgung 

der Länder des britischen Reiches sowie der ‚zahlreichen Öl- 
bunkerstationen dient, ferner auch, daß Englaxid wertvolle Ol- 

felder besigt,. die nicht zum britischen Reich, wohl aber zu 

seinen Einflußsphären gehören, wie Persien, dessen gewaltige 

Produktion, die nur von wenigen Bohrlöchern geliefert wird, 

erst in den Anfängen der Entwicklung ist. 

In Amerika mußte Englands erfolgreiche un(i zielbe- 

_wußte Politik lebhafte Beunruhigung hervorruten, Trogßdem die 
Vereinigten Staaten 64 % der Weltproduktion im Lande haber, 

müssen sie noch bedeutende Mengen einführen, um den:unge- 

‚heuren Bedarf der. Industrien, sowie der Kriegs- und Handels- 

Yotte zu decken. Sehr schwierig würde Amerikas Lage. wer- 
dern, wenn die aufs äußerste angespannte Produktion eines 

Tages nachlassen oder ganz erschöpft sein sollte. Nach einem 

Eericht des U. S, Geological Survey reichen die vorhandenen 
Mengen noch.29 Jahre, nach andern Untersuchungen nur noch 

22. Aus diesem Grunde ist die Petroleumfrage für die Vereinig- 

tcn Staaten nicht minder. eine Lebensirage wie für England., 

Die amerikanische Politik muß daher ihr Augenmerk auf an- 

” dere Länder richten und jede Erschwerung der Beteiligung 

amerikanischen Kapitals bekämpfen. In allen Teilen der Welt 

macht die Standard Oil Company, Rockefellers gigantische 

Gründung ‚mit kraftvoller Unterstüßung der amerikanischen 
Regierung gewaltige Anstrengungen. Das _ amerikanische 

Kapital drängt nach Anlage im Ausland. Man schickt den all- 
mächtigen Dollar überall hin, wo auch .nur die entfernteste 

Möglichkeit der Ölgewinnung besteht. In Mexiko, wo etwa 80 % 
der im Jahre 1920 23 Mill.. t liefernden 'Produktion in ameri- 

kanischen Händen ist, in Kolumbien, das kürzlich 25 Mil. $ 

für . Ausbeutungsrechte erhielt, in Bolivien, Peru, Venezuela 

und Argentinien, wo bereits wertvolle. Konzessionen in ihren 

Händen. sind,  überall entfalten die Amerikaner eine überaus 

rege Tätigkeit. Auch in Rußland .und Rumamen ist amerika- 

nisches Kapital beteiligt. . 

In allen Ländern ist.die ‘ amer1kamsche Poht1k darauf ge- 

richtet, Gleichberechtigung amerikanischer Bürger bei der Ver- 

gebung von Konzessionen zu ‚erlangen. Dem steht das britische 
Interesse entigegen und so prallen in Süd- und Mittelamerika,
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im Fernen Osten‘ und im Nahen Orient die Gegensäße heftig 
aufeinander. Wohl ‘die ‘beiden 
diesem mit allen _ Mitteln des diplomatischen und geschäftlichen 

Einflusses .durchgeführten Kampf sind die Djambiangelegenheit 

urd die mesopotamische Frage. Beide Konfiflikte ze1gen so recht 

den weltpolitischen Charakter der Ölfragen, 

— Zunächst die Djambifrage: Die holland130he Regie- 
rung will von ihrem Recht Gebrauch machen, die seit Jahren 

olfene Frage der Ausbeutung der fIür sehr reich ' geltenden 

Tiambifelder auf Sumatra zu regeln. Die geplante Beteiligung . 

der Baiaafsche Petroleum Mij., einer. Tochtergesellschaft der 

Koninklyke Petroleum Mij. auch Royal Dutch Shell Trust ge- 

nannt, Jäßt die andern Bewerber, die Standard-Oil-Interessen- 

ten, nicht ruhen. .Hinter diesen steht die gewaltige politische 

und finanzielle Macht der Vereinigten. Staaten, die das ganze 

Gewicht ihres diplomatischen Einilusses in die Wagschale wer- 

fen, die Konzession dem an der Royal Dutch stark beteiligten 

englischen Kapital sireitig zu machen. Als der Gesegßentwurf 

über die Djambikonzession in der niederländischen Zweiten 

Kammer beraten wurde, richteten die Vereinigten Staaten eine 

’Note an Holland, in der das Verlangen nach Gleichberechtigung 

für .das amerikanische Kapital gestellt wurde. Trogßdem die 

"Erteilung der Konzession unzweifelhaft eine rein holländische 

Angelegenheit ist, ‚war die diplomatische‘ Verwicklung da; Hol- 

land würde sogar mit Repressalien bedroht. Das zeigt, mit 

weicher Schärfe der Kampf geführt wird. Es. geht eben nicht 

mehr um Finanzfragen und Ölkonzessionen, sondern um Fragen 

der Weltpolitik: Die Djambifrage ist ein Teil. des überaus 

schwierigen Problems des Pazifischen Ozeans. Die Lage an 

einem Brennpunkt politischen Interesses macht die- Krailt- 
quellen der Kriegs- und Handelsflotten für Amerika, England 
und Japan zu begehrenswerten Stüßpunkten im Handelswett- 

bewerb wie auch in künfitigen kriegerischen Konflikten, Daher- 

hat die Einmischung Japans die Djambifrage noch viel heikler 

werden lassen.. Wenn auch die japanische Regierung die Form . 
einer Anfrage wählte, ob es’möglich sei, daß , japanisches Kapi- - 

tal teilnehme, so heißt das doch nichts anderes, als daß Japan 

die gleichen Rechte beansprucht, die man gewillt ist, Amerika i 

zuzubdhgen Da Japan, das bis jeßt nicht über‘ nennenswerte 

Ölfelder verfügt, für seine Kriegs- und Handelsflotte sehr großen 
Bedarf hat, besteht die Möglichkeit, daß.die Japaner sich nicht 

mit der „Anfrage“ begnügen werden, . sondern zu gegebener Zeit 
mit : einem bestimmten „Ersuchen“ hervortreten. Holland ist, 

wie schon so oft.in den leßten Jahren, bei äußerst schweren 

Belastungsproben seines politischen Willens standhaft geblie- 

ben.‘ Nachdem die Zweite Kammer mit 49 gegen 30 Stimmen 
die Vorlage angenommen hatte, erteilte kürzlich auch die Erste 

Kammer mit 27 ,gegen 8 Stimmen ihre Zustimmung. Damit 
ist freilich noch nicht die: Spannung gelöst; denn man weiß 

nicht, w1e Amerika und Japan sich nun verhalten Werden 

interessantesten Episoden in 

Der Kampf zwischen Deutschland und England ‚um die 

mesopotamischen Ölfelder ‚schien 1914 ‚durch die“. 
Bildung einer Interessengemeinschaft — 50 % englisch und je 

25 % deutsch.‘bzw. holländisch — und mit der Erteilung der 

-Konzession :an_ die Turkish Petroleum Co. zum Abschluß ge- 

kommen.zu sein. Der Ausgang des Krieges führte mit der Aus- 

schaltung des deutschen Einilusses im Orient und durch die _ 

heute noch nicht abgeschlossene Veränderung der territorialen 

Verhältnisse zu einer völlig neuen Situation in der Petroleum- - 

frage. England, das schon glaubte, als Siegespreis‘ für seine 

mit großen Opfern.an Geld und — fremdem, nämlich indischem, _ 

Blut durchgeführte Eroberung Mesopotamiens das Monopol auf 

"die Ölfelder einheimsen zu können, sieht sich zwei neuen Kon- 

kurrenten gegenüber, Die Franzosen beanspruchen in ihrem 

Siegesrausch die 25 %, die 1914 Deutschland zuéeétanden waren, 

sowie auch weitergehende Rechte im:„Hinterland“ ihrer syri- 

schen‘ Interessensphäre, zu der die Geographie der französi- 
schen Staatsmänner ohne weiteres Armenien. und das Gebiet 
von Mossul — hier liegen die Ölfelder — hinzurechnet. Außer- 
dem treten die Amerikaner auf den Plan. Sie verlangen unter 

Hinweis auf den durch ihre Hilfe errungenen Sieg bei der Ent- 

scheidung‘ in der Ölfrage gehört zu werden und bestehen auf 

der‘ durch Artikel 22° des Volkerbundvertrages festgelegten 

Gleichberechtigung der Nationen in den Mandatsländern. Der 

amerikanische Protest, der sich besonders gegen die Bestim- 

mung des Statuts für das mesopotamische Mandaft _ richtete, 

daß zur Ausbeutung der Bodenschäße nur Gesellschaften ' zu- 

gelassen werden sollten, deren Länder Mitglieder. des Völker- 

bundes seien, ist in der Note Lord Curzons vom 28. 2. 21 höf- 

lich aber bestimmt. zurückgewiesen worden. Da dieses Statut 
ausdrücklich die Konzessionsrechte aus der Zeit vor dem Krieg, 
also auch das Monopol der Turkish‘ Petroleum- Co., bestätigt, ’ 

ist es klar, daß - die englische Politik darauf ‚ausgeht, ‚sein 

‘Völkerbundsmandat über Mesopotamien unter. Ausschluß der 

Interessen und Rechte amerikanischer Bürger auszuüben, 

Man .darf auf die endgültige Entsche1dung‚ die wohl nicht 

die im April 1920 in San Remo von England und Frankreich 

ohne Amerika getroffene Regelung ist, sehr gespannt sein, ob- 

gleich wohl kein Zweifel besteht, daß England den Löwenanteil 

behalten wird, 

Es wäre verfruht je6t schon ein Urteil zu wagen über- den 

Ausgang des auf der ganzen Linie entbrannten Ölkrieges, der 

wesentlich. dazu .beiträgt, die Flotten- und Handelsrivalität zu 

vergrößern und -damit das politische Verhältnis zwischen 

Amerika.und.England zu verschlechtern In Deutschland, wo 

man dem Verlauf der Dinge mit verschränkten Armen zusieht, 

werden die Führer des Wirtschaftslebens und ‘der. Politik gut 

tun, diese Fragen und Zusammenhange im Auge’zu behalten. 

Dr. W. Schweer 

England 
Das Ende des Bauprog‘rämms ; 

Es gehört wohl zu.den größten Seltenheiten, was das Par- 

lament dieser - Tage erlebte. Der ehemalige:; Minister 

für Völkshygiene, Dr. Addison, warıyon seinem Posten 

zurückgetreten, und hat dies nicht in. der gewöhnlichen 
Weise dem Hause mitgeteilt, indem er seinen.Plaß auf der. 

ersten Oppositionsbank einnahm, .sondern er. hat es getan, in- 

dem er den Brief verlas, den er dem Premierminister zur Be- 
gründung seines Rücktritts geschrieben hatte. 
scharf, daß Vertreter. der Regierung ihn unterbrachen und die 

Frage aufwarfen, ob es .nicht angebracht sei, ihm das Wort zu - von London oder Liverpool. 

Dieser war. so ‘ 

entziehen, da das Verlesen eines Briefes nicht üblich sei. U. a. 
hieß es in dem Schreiben: er trete wegen der gi- 

brochenen Versprechungen der Regierung- zu- 

rück, der anzugehören’ er sichschäme! 

Was berechtigt Dr. Addison zu solchen Ausführungen? Ein 

‘kleiner -Rückblick auf die EhtWickelung der Woh- 

nungsirage genügt, um diese Frage‘zu beantworten. . 

Die Wohnungsverhältnisse. in England sind noch nie gut 

gewesen. KErinnert sei nur z. B. an die weltbekannten Slums 

Im Krieg aber hat swh eine
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Wohnungsnotf herausgebildet, wie sie auch in England 
alles bereits Dagewesene überschritt. Die Gründe für diese 
Verschärfung der Wohnungsfrage sind einfach. Weite Kreise, 
die früher keine Ansprüche an das Quartier zu stellen gewohnt 
waren, empfangen hohe Kriegslöhne, und diese erwecken 

in ihnen das Bedürfnis nack neuen Wohnungen, deren geseglich 

fixierte Mieten außer Verhältnis zur Teuerung standen. Die Be- 

(Volkerung; drängte.sich in den Industriezentren zusam- 

‚:men, Nene Wohnungen werden, da alle Hände im Krieg oder zur 

Herstellung . von Kriegsbedarfsartikeln verwandt sind, zudem 

kein Material zu beschaffen ist, nicht errichtet. 

Diese drei Momente schaffen Zustände, die, das darf 

man wohl sagen, beinahe aller Beschreibungspotteten. 

Ein paar Beispiele statt”vieler. In dem Bericht über die 

industrielle Unruhe werden: die Wohnungsverhältnisse in dem 
Ort Barrow, wo das Munitions- und Eisenwerk von. Vickers 

sich befindet, wie folgt beschrieben: e 

Ich stelle die Wohnungsfrage in den Vordergrund für 
die Beurteilung der industriellen Unruhe. Die Mehrzahnl 
der Arbeiter hier haben kein Heim im eigentlichen Sinne. 
In.einigen Fällen geht die Frau in die Munitionsfabrik 
auf Arbeit, aber in den meisten Fällen ist sie damit_ be- 
schäftigt, sich um Schlafburschen zu bekümmern. Die 
Zahl der Betten, die Tag und Nacht benußt werden, zählt 
in die Tausende, Das Schlafburschenwesen untergräht 
in diesen Gebieten alle guten Sitten. Industrielle Un- 
ruhe und Streiks sind die Folge. 

Besonders ’schlimm waren die Verhältnisse bei Woh- 
nungsverkäufen, wo die Mieter gezwungen werden konn- 
ten, die Wohnungen zu räumen. Daß sechs und mehr 
Leute sich .mit einem Zimmer begnügen mußten,; ja daß 
in diesem einen Zimmer eine Niederkunift stattfand, ge- 
hörte tatsächlich nicht zu den Seltenheiten. ; 

Solche Zustände werden dann leicht verallgemeinert. Man 
greift zur Statistik, die ja alles beweisen -kann, und an ihrer 

Hand wird eine Wohnungsnot festgestellt. In der Tat, vor dem 

Krieg haben sich die Wohnungen um 60 bis 70 000 jährlich ver- 

mehrt. Bedenkt man, daß jährlich eine Anzahl Wohnungen 

unbrauchbar wird und veranschlagt man die Summe dieser auf 

% % des Hausbestandes Englands (gewiß keine zu hohe Amor- 

tisation), so gelangt man bei einem Bestand von rund 6000 009 

Wohnhäusern auf rund 30000 jährlichen Abgang. Somit 

müssen vor dem Krieg rund 100000 Häuser jährlich gebaut 

worden sein.. .Da von August 1914 bis Ende 1918 die Bau- 

tätigkeit ruhte, fehlte es an rund 450000 bis 500 000 Häusern. 

Diese Summe entspricht auch den Schäßungen, wie sie von 

Lloyd .George und dem Minister für Volkshygiene gemacht 

wurden. Daß von Arbeiterseite “weit höhere Schäßungen auifge- 

stellt wurden, ‘ erklärt sich daraus, daß man schon: vor dem 

Krieg einen Wohnungsmangel von etwa 500 000 Häusern, offen- ‘ 
‚bar_ willkürlich, annahm. Diese Statistik, diese Schägßungen, . 

die Forderungen verschiedener Kommissionen, die die. Gründe 
der.. industriellen Unruhe, wie sie gegen Ende üdes Kriegvs 

herrschte, aufzudecken beauftragt waren, veranlaßten die Re- 

gierung, ein umfangreiches Bauprogramm aufzustellen. . 

Teils durch- Gemeinden, teils durch gemeinnüßige Gesell- 

schaften, teils durech. Private sollten 500 000 Wohnungen gebaut. 

werden. .Die:. Gelder wurden durch Anleihen zu 6 % aufge- 

bracht. Die Regierung zahlte auf ein, Haus, dessen Herstellung 

800 bis 1000 £ betrug, einen Zuschuß aus den aufgebrachten 
Geldern von etwa 250. £, vorausgeseßt, daß die Baupläne den 

Intentionen. der Regierung gerecht wurden. 

waren Entwürfe.für 175000 Häuser eingereicht und ‘von der 
‚Regierung genehmigt. Davon ist nur ein’ Teil fertiggestellt, 

der Rest ‚wird in etwa zwölf Monaten vollendet und die Re- 
gierung würde es.rund 15 000 000 .£ kosten, ; 

'schaften . angehören. 

‘zur Durchführung der 

Bis zum 1[1. 8.. 

Die größte Schwierigkeit machte anfänglich die Beschaf- 

fung von Arbeitern für das umfangreiche Programm; denn die 

Baugewerkschaften weigerten sich, Arbeiter aufzunehmen, die 
nicht die vorschriftsmäßige lange Lehrzeit hinter sich haben. 

Nun gilt aber. im Baugewerbe .das sogenannte System des 
Closed Shop, das heißt, die Arbeitgeber sind verpflichtet, nur 

Arbeiter zu verwenden, die den in Frage kommenden Gewerk- 

Schier endlöse Verhandlungen knüpften 

sich an diese Weigerung, die von .den Gewerkschaften mit der 

Aussicht auf eine schlechtere Konjunktur nach Abschluß. des 
in wenigen Jahren zu vollendenden Bauprogramms begründet 

wurde; 

Die. Verhandlungen verhefen im Sande als im Fruh]fihr 
1921 — Arbeitslosigkeit im Baugewerbe eintrat, 

und zwar nicht aus Mangel an Baumaterialien, sondern aus 

Mangelan Nachfragenach Häusern, die am deut- 

lichsten durch das schnelle Sinken der Baukosten zum 

Ausdruck kam: ein Haus, das noch vor einem Jahr über 1000 £ 

zu. errichten geköstet hätte, kostete nur noch etwa 750 £. Da- 

durch konnten die Arbeiter leicht den Beweis erbringen, daß 

ihre‘ Behauptung . gut begründet sei. Das Sinken der Preise 

für Häuser, bedingt durch mangelnde . Nachfrage, hatte aber 

noch weitere Wirkungen. Es konnte der Regierung nicht ent- 

gehen, daß der Preisrückgang ungefähr ihrem Zuschuß ent- 

sprach, und daß ihre Geseggebung eine eigentümliche Aufgabe 

hatte: Wohnungen zu bauen, wo augenscheinlich keine Nach- 

irage vorhanden war. Darüber hinaus enthielt die Statistik 

einen Fehlschluß. Sie ging von ‚der Vorausseßung aus, 

daß die Bevölkerung während des Krieges im gleichen Maß- 

stab wie vorher zugenommen habe. Das ist aber nicht der Fall. 

Im Gegenteil. Sie hat abgenommen. Im Durchschnitt kamen 

auf ein Haus im. Jahre 1920 weniger Einwohner als im Jahre 

1914. Sinkende Preise im Baugewerbe, arbeitslose Bauarbeiter, 

mangelnde Nachfrage nach Häusern: genau das umgekehrte Bild 

wie noch vor knapp einem Jahr!. Dazu eine scharfe Agitation 

für die Sparsamkeit in Regierungsressorts, und eine fehler- 

hafte Statistik! Das genügte. Am 11; 7. erklärte Sir Alfred 

Moud im Unterhaus, daß die Regierung für Neubauten keine 

Zuschüsse mehr geben werde und das BaugesebB auige- 

hoben werden müsse, daß aber zu den in Bau befind- 

Jlichen Häusern nach wie vor die Beiträge gezahlt werden sollten. 

Die Arbeiter, die endlich einen großangelegten Plan 

Sanierungsarbeiten erwartet hatten, 

waren arg enttäuscht. Sie weisen mit Recht auf die 

Worte Lloyd Georges hin, daß England ein Land werden solle, 

fit for heroes to live in, und werfen die Frage auf, ob die Slums 

von London diesen Anforderungen entsprächen. Sie erklären 

ferner, daß es ein Unsinn ist, Sparsamkeit vorzuschüßen, wenn 

die Regierung tro6 <der Washingtoner Abrüstungskonferenz 

350000 £ für Probeluftschiffe ausgibt oder 150000 £ mehr 

- als. in Zukunift jährlich für Sanierungen aufgewendet werden 

-soll, für Haferbausubventionen 183,5 Mill. als Pferdefutter aus- 

werfe und auf der anderen Seite es für erforderlich halte, wenige 

Millionen an Arbeiterwohnungen und. somit an Arbeitergesund- 

heit zu sparen. Dr. Addison steht auf demselben Boden; und 

ist deshalb zurückgetreten. . 

Aber im Himtergrund der ganzen Entw1cklung liegt 

ein Gedanke, der allem Anschein nach in der englischen Presse 

nicht genügend. gewürdigt wird. Der Wunsch, aus der 

staatlichen Krlegswntschait in die privat- 

wirtschaftliche Unternehmungsfiorm zurück- 

zukehren. Er ist in diesem Falle um SO berechtigter, als 

mit geradezu unerhörtem Leichtsinn 'ein Riesenbauprogramm 

ünternommen wurde, Daß die Regierung das Programm aui-
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gab, daraus .wirrd man ihr keinen‘ Vorwurf niachen können, 

wohl aber, daß sie es unternahm!. Denn die Statistik war 

falsch, auf die sie es aufbaute, und die Verhältnisse, die sie 

für dauernd ansah, waren vorübergehend! , Dagegen wird man’ 

es aufs lebhafteste bedauern müssen, daß sie es nicht so in 

die Hand nahm, wie es allenfalls noch Sinn gehabt hätte: daß 

sie die schlechten Teile der Großstädte nicht energisch sanierte! 

‘ Eine sehr interessante Erscheinung ist in einem Begleit- 

umstand der.Wohnungsnot zu sehen: Wir haben schon in einem 

früheren Aufsag auf den Gildensozialismus  hingewie- 

sen, der in Nr. 14 v, 8. 4; d. J. besprochen wurde. Dieser Gil- 

densozialismus, der das kapitalistische Unternehmertum aus- 

schalten will und an seine Stelle die Gewerkschaften seßen zu 

können glaubt, hat den Versuch gemacht, seine Projekte im 

Rußland - 

Baugewerbe zu verwirklichen und die Wohnungsnot auf 

gewerkschaftlicher, gildensozialistischer 

Grundlage zu lösen.: Sie wollte Wohnungen ohne 

Unternehmergewinn, ausschließlich durch die Gewerk- 

schaften gegen die Bezahlung der Unkosten errichten.‘ Bald 

mußte sie aber feststellen, daß sie nichtin der Lagewar 

zu arbeiten, weil es ihr an den nötigen Garantiefonds 
fehlte, so daß es ihr nicht möglich war, bindende Preisofferten‘ 

und dergleichen abzugeben, In weitherziger Weise sprang die 

Cooperative Wholesale Society ein und übernahm das Risiko. 

Aber selbst dies genügte nicht. Auf der le6ten Generalversamm- 
lung der National Guilds Leage mußte der gildensozialistische 

Theoretiker Hobson eingestehen, daß schon seit fünf Monaten 

aus Mangel an Mitteln nichts mehr habe gebaut werden können, 

Dr. Th. Plaut 

Die Hungersnot, die Epidemien und das Anwachsen der Anarchie 

In Rußland hungern nach offiziellen Angaben 18 Millionen 
Menschen. Man benötigt sofort 68 Mill. Pud Getreide zur Er- 

nährung der Bevölkerung und zur Wintersaat. Genauere An- 
gaben stehen noch aus. Die Sowjetregierung veröffentlichte 
bisher nur Einzeldarstellungen, die ein entseßliches Bild er- 

geben. Im Wolgagebiet hungern 300000 deutsche Kolonisten; 

im Tschuwaschengebiet — 800 000 Menschen; im Baschkirschen 

— über 200000 Menschen; in Samara, Nischni Nowgorod, Sa- 
ratow, Wjatna, Perm, Ufa, Kasan, Simbirsk, Pensa‚Zaritg‚in‚ 

Astrachan gleichfalls Hunderttausende. Daneben besteht ein 

zweites Hungergebiet in - Taurien, Jekaterinoslaw und Ku- 
ban, Die DBevölkerung flieht südwärts und in der 

Richtung nach Sibirien — eine Wanderung  ins Ver- 
derben, denn nirgends befinden sich so große Vorräte, 

daß sich diese Millionen ernähren könnten. Allein im Gou- 

vernement Samara befinden sich etwa 60000 obdachlose, ver- 

‘lassene Kinder, die zurzeit noch notdüritig verpflegt werden, 

ohne sofortige Hilfe jedoch verloren sind. Zur Hungersnot 

gesellt sich die Cholera und an einzelnen‘ Or- 
ten (besonders in Astrachan) sogar die asiatische 

Pest. 24 Gouvernements  sind als choleraverseucht 
erklärt worden; 150 000 Todesfälle sind im März’ und Juli offi- 

ziell registriert worden, darunter 52 000 Kinder. Zur Bekämp- 

fung der Epidemien fehlt es an allem: an Ärzten, Pilegern, 

Baracken, Bettstellen, Arzneien usw. Die Regierung beschränkt 

Sich_ auf Absperrungen und polizeiliche Maßnahmen; die Kran- 

ken müssen größtenteils ihrem Schicksal überlassen werden, 

Die Hungersnot und die Epidemien wüten in einem poli- 

tisch de facto führerlosen, anarchischen ‚Staatswesen, Die 

Streitigkeiten zwischen Lenin und den Radikalen.gehen 
‚weiter. Trogßki versucht mit den verschiedensten Mitteln Lenin 

dazu zu ‚zwingen, die extremsten Bolschewisten in die Regie- 
Tung aufzunehmen; diesen Anhängern der Weltrevolutionsidee 

ist das. internationale Hilfswerk ein Dorn im Auge; sie. ver- 

längen ‘ den Abbruch aller „kompromißlerischen“ Beziehungen 

zum Kapitalismus, Einführung der Diktatur und Wiederer- 

Neuerung der ‘kommunistischen ‘ Organisationsgeseggebung. 

Lenin (der erkrankt sein und ins Ausland zu reisen beabsich- 

tigen soll), tritt dagegen für direktes Verhandeln mit den. Groß- 

mächten ein, will die russischen Vorkriegsschulden anerkennen 

und die einzig mögliche Konsequenz ziehen: ausländische Hilfe 
in weitestem Umfange erbitten. — Womit dieser Hader in der 

Regierung enden wird, ist ungewiß: einzelne russische Blätter 

(des Auslandes) nehmen an, daß es bald zu einer Herrschaft 
der Radikalen kommen wird, also zur Erneuerung des Terrors 

und zum legten Vérsuch‚ mit Gewalt sich der Entwicklung der 

.Dinge entgegenzustemmen. Lenin_Werhandelte mit dem ehe- 

maligen Präsidenten der zweiten Reichsduma Golowin und dem 

ehemaligen bürgerlichen Vorstande des Verbandes Zentrosojus 
sowie dem bürgerlichen Allrussischen Hilfskomitee, — Troßki 

droht mit neuen Kriegen gegen die Randstaaten: der Bruch inner- 

halb der Regierung ist gegenwärtig also so weit gediehen, daß es 

z. Zt. de facto z wei Sowjetregierungen gibt, die im Krem]1 resi- 

dieren.. Dabei drohen dem Sowjetismus täglich neue Gefahren. 

Eine Volksempörung folgt der anderen. Ganze Armeen müssen 

mobilisiert und gegen .die Aufständischen geschickt werden. In 

Kursk, Orlow, Tambow usw.. sollen Bandenkriege geführt wer- 

den, andere Gebiete sind völlig in der Hand der direktionslos 

kämpfenden Bauernscharen; Die politische Verwirrung steigert 

sich von Tag zu Tag. 

Die innere: Wandlung des Sowjetismus . vom Kommunis- 
mus’ zum Staatskapitalismus hat die radikalen Kommunisten 

erbittert und: sie- noch .weiter von dem Programm Lenins ab- 

gedrängt, so daß viele von ihnen in bedenklicher Nähe der An- 

archisten stehen und den Sowjetismus von’ heute, besonders 

innerhalb der Armee, ernsthaft bekämpfen. Gegenwärtig gibt es 

in Rußland vier große anarchistische Parteien: 1. die A1ll- 

russische Föderation der Anarchisten-Kom- 

munist-en, die eine Zeitlang im Exekutivkomitee der Sow- 

jets offiziell vertreten war; 2. die Allrussische Anar- 

chisten-Föderation, die einen Klub in Moskau unter- 
hält, in dem propagiert wird, mit Kriegsmitieln die Regierung 

zuü stürzen, denn wo es eine Regierung gäbe, da gäbe es keine 

Freiheit usw.; 3. die Russische Föderation der An- 

archisten-Syndikalisten, -die größte und gefähr- 
lichste Organisation der extremen Feinde des Sowjetismus. 

Diese Gruppe ist bemüht, .die Rote Armee für ihre Ideen zu 

gewinnen,. nußt daher jede Unzufriedenheit in den einzelnen 

„ Truppenteilen in ihrer Weise aus; sie sucht Arbeitseinstellun- 

‚ gen hervorzurufen und jede Maßnahme der Regierung zu dis- 

kreditieren. Die Anarchisten- Syndikalisten lehnen die 3. Inter- 
nationale ebenso wie jede Verhandlung mit den Kommunisten 

prinzipiell ab. 4. die ukrainische Alarm--Grupp e, die mıt 
dem bekannten Bandenführer Machno in direkter Beziehung 
steht und diesen erfolgreichen Volksführer ‚altrussischer Art 
in jeder Weise unterstüßt. Machno und seine Scharen halten 
sich nun schon seit 1918 mit wechselndem Glück in den frucht- 
barsten Gegenden der Ukraine auf und vertreten eine bestimmte 

Richtung der Bauernschaft. Trogßdem ganze Armeen gegen 

Machno ins Feld geschickt wurden, hat man ihn nie fassen
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können., 5.. die‘Gruppe, die sich „Stimme der Arbeit“ 
nennt, und im Kleinbürgertum Anhänger wirbt. Der russische 

An‚arch}i‚s‚muys ist somit ebenso zersplittert, wie der Kommunis- 

mus-und Sozialismus, — gefährlich wird er jedoch nicht durch 

diese: verschiedenen Parteigebilde, sondern durch die allgemeine 

Hinneigung -weitester Schichten in Stadt und Land zum. wilde- 
sten Banditentum.' Neben dem erwähnten bekanntesten 

Bandenführer Machno gibt es, in jeder‘ Provinz und jedem Ge- 

biet unzählige. Räuberhorden, mehr oder. weniger disziplinierte 

Scharen ‚unter-Leitung von unzähligen Atamans, die nicht etwa 

einfache.. Räuber sind, sondern ssich als ausg6sprochene prin- 

zipielle Feinde der Staatsautorität betrachten. Ein offizielles 

Sowjetorgan, („Wjistnik Agitagii i Propagandy“) muß zugeben, 

daß. das Banditentum in vielen Gouvernements den Staat und 
seine Macht völlig ausgelöscht Kabe. 

Die Instinkte des Volkstums sind entfesselt — alles, was 

ncoch eigenes Leben in sich hat, wütet gegeneinander und ver- 

nichtet vor allem das Gefüge des Staatslebens, jede Institution, 

die irgendwie mit der Obrigkeit zusammenhängt. Dieser An- 

archismus ist das Chaos; sein Ziel die Vernichtung 

jedes yii"{j9nd denkbaren Zwanges; sein Resultat — die Atomi- 
sierung der Wirtschaft, Es ist erklärlich, welche furchtbar zer- 

seßenden Wirkungen die Hungerkatasirophe und die Cholera 

im verzweifelnden, führungs- und richtungslosen Volk erzeugen, 

Jeßt plößlich sieht man, was _ die Anarchie bereits für Verhee- 

rüngen :angerichtet hat; der Sowjetismus ist nicht mehr im- 

stande, der Dinge Herr.zu werden und sucht deshalb alle jene 
Faktoren heranzuziehen, die bisher als feindlich bekämpft wur- 

den: die Reste der anderen Sozialistischen und bürgerlichen 

Pärteien, die Bauernbünde und Wirtschaftsorganisationen der 

Verbände, Der Vorgang der leßten Jahre wird heute klar: die 

(bolschewistische) Staatsgewalt vernichtete alle Bindungen und 

Äutoritäten, - alle Zusammenhänge 1nnerstaathchen Lebens : in 

dem ‘Bestreben, restlos allein nur durch ihre Organisationen 

den neueh Staat zu verkorperp der Kampf dieses Staates gegen 

Alle‘ und‘Aller gegen diesen Staat vernichtete nicht nur‘ die 

bürgerliche Gesellschalt, 
staatlichen und gesellschaftlichen. Lebens.' Jeßt, wo die Anar- 

chie, Hunger, Cholera und Tod die- Staatsgewalt erschüttert 

und Jast völlig lahmgelegt haben, — je6t ist keine Partei, keine 
Klasse; keine Organisation, kein irgendwie gefestigter Körper 
mehr da,.-der Initiative, Willen, Ideen aufbringen könnte, um 

den .Ceschehnissen eine neue Wendung geben zu können. Die 

„Regierung“ verwaltet längst nicht. mehr, sie regiert auch nicht; 

‚andrerseits kann sie nicht ohne Welteres gestürzt werden, weıl 

hiemand ‘da‘ ist, der dies tun, niemand, der sie erseben 

könnte. .. , 

nöch aus ermüdeten Gesinnungsgenossen und einigen : Intellek- 

tuellen, die meistens im Auslande sind, — .die Wirtschaftsfior- 

mationen der Verbände usw. sind nur.auf einen oder den an- 
deren :konkreten Zweck eingestellt, sind organisatorisch nicht 

zu‘ fassen; ‚ die Kirche -ist jahrhundertelang apolitisch gewesen 

und findet den Weg von der erwachenden Gläubigkeit und bü- 

ßenden Inbrunst zur gestaltenden Geme1nschaft nicht, 

Dle Gesamflat$e Rußlands ist furchtbau, dennoch darf man 

s1ch d1@ allgemeine Zer1uttung doch nicht so vorstellen, als 

_sflemn\ damit alle Aufbaumöglichkeiten zerstört.. In einzelnen 
x 

sondern die Gesamtstruktur des 

‚werk leider eine recht enge Grenze ‚geseßt. 

Die Parteien der Märzrevolution bestehen nur’ 
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Wirtschaftszellen ist Leben; das Elend weist immer noch starke 

Verschiedenheiten auf; an vielen Stellen weisen ’die einzelnen 

Funktionszusammenhänge altgewohnte Tätigkeifeh auf, - Sound- 

soviel Prozent der ehemaligen Produktionsmengen — von ca. 

3—10 der Friedensjahre — werden auch heute noch erzeugt. 

Allerdings gegenwärtig ohne Mithilfe oder Steuerung durch 

den Staatsapparat, denn dieser kann nur noch als primitiver 

- Gewaltfaktor zur Verhinderung von . Verzweiflungstaten der 
Massen eingeseßt werden. D, h. was die Regierung für ihre 

eigene Maschinerie, ihre Beamten und Armeen, braucht, wird 

beschalft; das Heer jedoch. dient zurzeit nur noch der Absper- 
rung der choleraverseuchten Gebiete und .zum Aufhalten der 

vom Hunger nach. Osten getriebenen Menschenhaufen, Im Re- 

“ sultat also geschieht so gut wie nichts gestaltendes, sondern 

_ höchstens‘ aufhaltendes, stüßendes. Der Sowjetismus ar- 

beitetim Grunde nur noch für seine eigene Er- 

haltung.‘ Hierzu gehört die Aufrechterhaltung gewisser 

Außenhandelsbeziehungen, die Vornahme neuer Bestellungen 

von Waren, die Beschaffung von Austauschwaren oder Kredit- 

operationen, die Fortführung der Propaganda usw. Die Kon- 

ferenzen der 3. Internationale in Moskau’ gelten nach wie vor 

der Belebung. der Weltrevolutionsidee und den Streitigkeiten 

der kommunistischen Parteien des Auslandes, — täglich mehr 

an Boden in Rüßland selbst. verlierend, wird dieser Bau 

in die Wolken getrieben. Die. Kommissariate ‘planen 

und dekretieren wie ehedem; Silbergeld wird geprägt, 60000 
Silberrubel je Tag; neue Propagandamethoden werden einge- 

führt; General Brussilow nach Angora kommandiert; Pläne 

zur Reorganisation der Roten Flotte ausgearbeitet; ein Schiff 

mit kommunistischer Literatur nach Stettin gesandt usw. Alle 

bisherigen -Projekte und Vorhaben verblassen vor ‘der jeßigen 

Katastrophe — die Theorien und Organisationen dieser Regie- 
rung haben mit einem :Schlage jede Bedeutung verloren, da sie 
alle mit‘ vielen Jahren, ja Jahrzehnten rechneten,.die Gegen- 

wart jedoch eine andere Sprache spricht. Vorläufig erübrigt 

es sich daher von eitwas anderem zu sprechen, als vom inter-: 
nationalenfiflfswerk. Nur. dieses kann etwas prak- 

tisch gültiges zustande bringen. 

Die russische Tragödie findet gewiß nirgends so aufrich- 

tiges _Mitgefühl wie bei uns. Da wir jedoch in diesem Jahre 

selbst. Geireide einkaufen müssen und_als valutaarmes Land 

nicht in der Lage sind, in Amerika weitere Einkäufe über un- 

seren eigenen Bedarf hinaus zu machen, :so ist unserem ‘Hilfs- 

Was an ärztlicher 

Hilfe nur irgend geleistet werden, was an } Medikamenten, phar- 

mazeutischen und chemischen Waren beschafft werden kann; 

soll, wie verlautet, mit allergrößter Beschleunigung nach Ruß- 

Jand gesandt werden — das Land des Versailler Friedens muß 

auch diesmal mit gebundenen Händen abseits stehen. Das inter- 

nationale Rote Kreuz hat zum 15. 8, eine Konferenz aller Re- 

g1€rungen nach Genf geladen. Auch das deutsche Rote Kreuz 

wird auf dieser Konferenz vertreten sein. Nansen, Gustav 

Ador und andere .planen ein Hilfswerk im größten Maßstabe 

— doch wird und kann Europa allein ohne die Mitwirkung 

Amerikas hier nicht helfen. Hoover hat die Initiative auf sich 

' gehommen, da die nordamerikanische Regierung offiziell am 

H11fswerk mcht betmhgt sein will. 

Dr. Hans von Eckardt 
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« 7. 91... 1516261 76610465 15285 2831478 5879105 ‘‘ - F.R.Noten F.R.Banknot.‘ Ander&” Kapital 

23.7. 21... 1470787 70539327 9677 283573 6081 547 79 1m2%r;‘i221‘} in uägfi?t p25151_{_33 éääf‘äé’ ?52‘5‘ä;‘.??f“&3%2?35 
... 11355 10686 . 283381. 6174613 . 8. 7. 21.. a 816 .7 , 60,0 % 

Monatl. Durchschnitt - u ; ' 15. 7. 21.7 2604 . .181 0 17 . 3160 5 l 61,6- 

Juli 1991 .. 1406775 74552026 . 13253 . 282693 6025891 22,7. 21.. 2565 - 71280 1 17171316 5 625 

Segen Vormonat. . — 263 640: + 6 552 276 —30 846'. 417392 —157787 29..7. 21.. 2538 125 18 “ 316 „68s G 
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Neugrundungen und Kap1talserhohungen Vvon A.-G. im Junl 1921 (Fortsetzung) 

_ ıs 
Namen, O rt SS 35 

Verschied. Spezxalfabr1ken d. Textilindustrie 
Neugründungen 

A.G, für Webwaren u. Beklei- 
dung, Breslau:........... 20000 100 

Süddeutsche Kokos-Weberei 
A.-G., Göppingen......... 600 100 

Kapitalserhöhungen 

Koechlin, Baumgartner & Co. . 
A.-G.,, Lörrach........ ;-+. 4300 100 

Loßn1tztal Textil A.-G., . , 
Oederau..... ! Kewe karn :.. 17500 100 

A. Nachod & Haebler A -G., 
Zitlae err 1170 100 _ 

Pelzer Gebr. A.-G., Krefeld. 3000 100 
Rheinische Möbelstoffweberei 

yvorm. Dahl & Hünsche A.-G., 
Barmen eeeeeeeeeeeern 3000 130 

Textil-Industr. A.-G., Barmen 27500 11) 
Ver. Kunstsexdenfabnk A.-G., 

Frankfüurt ..........0...0- 8000: 125 
Ver. Schuhstoff-Fabrik., Fulda 220 100 * 
Westdt. Text.-A.-G., Vohwinkel 7000 100 

_ Bleichereien, Färbereien 
Kapitalserhöhungen 

Schlesische Blaudruckerei 
A.-G., Greiffenberg........ 800 .100 

Bekleidungsindustrie, Hüte, Schuhwaren 
Kapitalserhöhungen 

Arnstädter Handschuhfabrik . 
- Julius Möller A,-G., Arnstadt 300 100 
Joseph Wesermann, Schuhw.- 

fabrik A.-G., Burgkundstadt 1780 100 

Papier-, Pappen-, Zellulosefabriken 
Neugründungen - 

Papierfabrik Bremen A-G.,. 1200 100 

Kapitalserhöhungen . 

Durelasticum-Werke A.-G. 
'(früher Rogler-W.), Düsseldf. 1000 107 

Friedr.Elsasjun.A.-G., Barmen 200 100 
G. Schaeuffeln’sche Papier- 

fabrik, Heilbronn......... 3000 100 
Zellstoffabr. Waldhof, Mannh. 30000 1021 

Lederfabriken 
Neugründungen 

Rhein. Maschinenled.-Riemen- 
fabrik vorm. A, Cohen & Co, ; 
A.-G., Leudersdorf.‘...... 1000 110 * 

Gumm1warenmdustne, Linoleum 
. Kapitalserhöhungen . 

Asbest- u. Gummiwerke Alfred ; 
Calmon A.-G., Hamburg... 10000 !2) 

Deutsche Linoleum -Werke 
Delmenhorst.............. 1600 33) 

Mittelland, Gummiwerke A.-G. 2100 180 
3054 125 B. Polack A.-G., Waltershausen 

11) 22300000 M. zu 160 %, 5200000 M. zu 100 %. 
1) Gewinnanteilschuldscheine, 
zu 107 %. V = Vorzugsaktien, 
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Holzindustrie, Mobel- und Burstenfabnken 7 
ÄAeugründungen 

Atlantik- Werke, Industrie für n 
2000 108 Inneneinricht., Niederwalluf 

Kapitalserhöhungen 

A.-G. für Korbwaren-u. Kinder- 
- wagen-Industrie Hordeaus & } 
Bergmann, Lichtenfels.... 1000 110 

Holzindustrie A.-G., Gräfen- i 
. hainichen ............0... - 300 100 
Deutsche Werkstätten A.-G,, 

Rachnitz-Hellerau......... 4000 110 

Mühblenwerke 
Neugründungen 

F, W. Schütt, Dampfmühlen- . 
A.-G.,, Berhn .............. “ 4500 100 

Kapitalserhöhungen 

Eisleber Dampfmühle A.G., ; 
Eisleben ............0.00..0L 400 1174 

Hildebrandsche Mühlenwertke . 
A.-G., Bollberg........... 1000 125 

PfälzischeMühlenwke., Mannh. 14000 100 

Zuckerfabriken - ; 
Kapitalserhöhungen 

Aktien-Zuckerfabr., a,d. Leine, i 
Hannover .s..0.0...0.00..000 171 1584 

Aktien-Zuckerfabrik Neuwerk 
bei Hannover ............ 4500 1%) 

Zuckerfabr, zu Cöthen, Cöthen 201 100 
Zuckerfabrik Kleinwanzleben, 
vorm. Rabbethge & OGie- 

. secke A.-G., Kleinwanzleben 20000 100 

Bierbrauereien _ 
Neugründungen . 

Brauerei Bodden A.-G., Duisb. 1500 100 

. Kapitalserhöhungen 

A.-G. Brauerei Ponath, Königs- 
DEr rrrnnn 1000 245 

Adler-Brauerei Köln........ 1200 100 
Bayerische  Brauerei - Gesell- 

gchaft Kaiserslautern ..... 2000 100- 
Berliner Kindl-Brauerei A-G., 

Berline er 4800 15) 
Brauerei KEnglish Brunnen, 
Elbing 0rn . 262V100 

Hildesheimer Aktienbrauerei, . 
Hildesheim .........0...0... 700 100 

HofbrauhausOttoBalsen A.-G., 
Arnstadt ....0.0.0.0000000400- 300 100 

Kaiserbrauerei Beck & Co, . 
Kommand’ges. a. A., Bremen 3500 100 

Schulth.-Patzenhofer Brauere1 i 
A.-G,, Berlin s.s0000000000 4000 300 

Ver, St. Georgen- und Feld- > 
schlößchen - Brauerei A.-G,, 
Sangershausen............ 5000 100 

12) 9500000 Al zu 160 %, 500000 .M.. V zu 100 %. 
25) 1300000 M, zu 250 %, 500000 M, zu 200 %, 1000000 M zu 105 %, 2000000 ‚A, zu 100 &. 

s S 
N amen, Ort ää 55 

Malzfabriken D7 
Kapitalserhöhungen 

Nordd Malz- u. Handels-A.-G, . 
(früh.Malzf. Hmb.), Hamburg 4800 112 

Spritbrennereien und Preßhefefabriken 
- Neugründungen 

Hefefabrik Emmerthal A.-G., 
. StetfiD eesee ennnr 2000 100 

‚C.Lefävre-Werke A.-G.,Stettin 2000 100 
H. Richarz A-G., Siegburg.. 500 100 

Kapitalserhöhungen 

Hartwig Kantorowiez A.-G., ; ; 
Berlif. en eeeen „.. .2500 100 

Weinbau, Schaumweinfabriken 
Neugründungen 

Rheinberg & Co., Kellerei 
Schloß Rheinberg A.-G., Gei- ; 
SeNHeIM a..00000000004140 1700 100 

Kapitalserhöhungen 

Feist, Sektkeller A.-G., Frankf,“ 2500 16)” 

Schokolade-, Teigwaren:, Konservenfabriken 
Neugründungen . 

Bavarig - Konservenfabrik D 

3000 100 A.-G., Schwandorf .,...... 
Kapitalserhöhungen 

Buma-Werke, Keks- u. Schoko- 
Jadenfabr. A. -G., Oranienbg. 1200 112 

Delitzscher Schokoladenfabr. . 
A.-G. vorm. Gebr. Böhme . 2000 100 

Fränkische Fleischwarenfabr. _ 
A.-G., Tauberbischoffsheim- 1250 100 

Riquet & Co. A.-G., Gautzsch 250 V 100 
Stock & Kopp A.-G., Düsseld. 3200 110 

Schmalz, Fett usw. - 
Kapitalserhöhungen 

Fromegeries Ch. Gervais A..-G., 
Köll ereeeere eer ernnn 1200 100 

Margarinewerke Dr. A. Schroe- . 
. _ der A.G., Berlin......... 6000 100 
H. & P. Sauermann A.-G., 

- Kulmbach ........... „...« 2000 117 

Nahrungsmittelindustrie 
Kapitalserhöhungen 

Gebr. Dippe A,-G., Quedlinbg. 4860 100 

Zigarren, Tabak, Zigaretten 
Neugrundungen 

Novelta. A.-G., Berlin....... . 100 100 

Baugewerbe 
” Neugründungen 

„Allhau“, Baugesellschaft auf Wn 
Aktien, Berlin............ 1000. 112 

Schöttle &Schuster A.-G., Berl. 5000 100 
Wiederaufbau A,-G, für Errich- 
tung ' von Hochbauten „Wi- 
dag“, Berlin.............. 300 100 

HFab. Landau ((Fortsetzung folgt.) 

13) 1500000 M zu 190 %, 100 000 M V zu 100 %. 
16) 500000 . zu 180 %, 2000000 M 

Soh1fi"ahrt und Sch1fi“bau 
Vere1n1gte Staaten Deutschland 

Hamburg-—budamenka. Die bisher eine regelmäßige Fracht- 
linie Hamburg—Brasilien—Argentinien unterhaltende Compania 
Naviera Sota y Aznar hat sich zu einer Ausgestaltung dieses 

Sie richtet zwei verschiedene Linien Dienstes entschlossen. 
ein.und zwar: 
Linie I nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos (Pernambuco 

wird nach Bedarf angelaufen), 
Linie II _ nach Montevideo, Buenos Aires und Rosano. 

Auf Linie _ wird der Dampfer „Altube Mendi“ 
auf Linie II der Dampfer. „Atzeri Mendi“ 
abgefertigt. 

am 15 8:, 
ebenfalls am 15. 8. 

A. K. 

Rückgang des amerikanischen Schiffhaus, b 
der amerikanischen Werften geht von Monat zu Monat zurück; 
neue Aufträge werden so gut wie gar nicht erteilt. 
wärtig sind nur noch 26 Werften mit dem Bau von stählernen 
seegehenden ‘ Schiffen beschäftigt. 
stellungen des American Bureau of Shipping am 1. 7, im ganzen 
100 :stählerne. seegehende Schiffe mit: einer Tonnage von zu- 
sammen 762854 Br.. R. T, 
waren 22 Schiffe mit 195016 Br. R. T. für das Schiffahrts- 
amt, die übrigen für private Firmen bestimmt. Bei den Privat- 
bauten handelt es sich zumeist um Tankdampfer, von denen 

Der Baubestand 

Gegea- 

Sie hatten nach den Auf- 

in Bau und Auftrag. Darunter



WIRTSCHAFT SDI-EN ST - NR. 32 VOM 12. AUGÜST 1921 'n97 

11irzeit64 mit 483 158 BrL R. T. in Arbeit sind-. Kombinierte. 
Passagier- und Frachtdampfer .werden 11 mit 115 500 Br. R. T., 
Teine Frachtdampfer 25 mit. 164 201. Br. R.:T. gebaut.‘ Die 
_Durchschnittsgröße der Neubauten beträgt- 7628 Br. R. T. 
Acht der im.Bau befindlichen Schiffe gehören der Größenklasse . 
13—14000 Br. R. T. an. Zweidrittel des gegenwärtigen Bau- 
und Auftragsbestandes (etwa 537000 Br. R. T.) fällt auf die - 

_ Werften an der.atlantischen Küste, an der Pacilficküste sind 
nur noch etwa 180 000 Br. R.:T., an der Golfküste ca.. 39 000 
im Bau. Die an den großen Binnenseen gelegenen Werften . ; 
=sind für den Bau von stählernen Seeschiffen bereits seit län- 
‚gerem ausgeschieden. Auf die oben erwähnten 26 Werften ver- 
teilt sich der Baubestand wie folgt: 

Für private Rechnung 

. Zahl Br. R.-T. - Zahl Br. R.T. 

Baltimore D. D. & S.B.Co, 2 - 11060 - 1 7 500 
Bath Iron Works....:..... 1 6250 © 5ı— — 
‚Bethlehem S. B. Corp.: _ a 

Fore River............ 3 21000; — —- 
Sparrow’s Point....... 5 61500 3 31500 
UniOn. 04 0000000000000E 5 48000 2 14516 

Chickasaw .S. B, Corp. ..«.. 4 24000 ; — — 
‚Daniels, Oscar ............ 2 15600 — — 
-Federal S. B. Co......... .. 5. 38000 — — 
Fuller, Geo A,, Co......... 1 6121 — — 
Globe S, B. Co. 2000000000 2 12000 — — 
Los Angeles S, B. Co. ..... — — 5 36 500 
Merchant S. B. Corp. ...... 6 40600. . — — 
‘Moore S, B: Co.......00.0.4 3 19850 3° . 21000 
Newburgh 8S. B. Co. ....... 1 3000 ‘ — — 
Newport News S. B. Co. ... 2 27000 — — 
New York Harbour D, D, Co. 2 6570 — — 
New York S, B, Corp....... 7 50800 8 . 84000 
Pacific Coast S, B. Co...... 1 1 000 — — 
Southwestern S. B. Co. .... 4 21588 — — 
Standard S. B. Corp........ 1 5 600 — — 
Staten Island S. B. Co. .... 1 4200 — — 
Sun $S. B. Corp. ........... 8 66199 —> — 
"Texas S, B. Corp.......... „ 1 6 700 — — 
Union S. B. Co. :.....0..00- 6 140800 — — 
Virginia S, B. Corp......... 1 6 060 - — — 
Union Const. Co........... 4 23800 —_ — 

< Zusammen.... 78 567838 - - 22 19531_6K 

Neuer Gagentarif für anierikanische Schiffsoffiziere. Die 
zwischen der amerikanischen Steamship. Owner’s Association 
und den Organisationen der amerikanischen seemännischer 
Offiziere seit längerem gepflogenen Verhandlungen über eine 
"Lohnreduktion --haben zu einer Ermäßigung der Gagen um* 
15 % geführt. Die neuen Gagensäte, die alle Überstunden- 
.zahlungen ausschließen, sind mit dem 1. 8. in Kraft getreten, 
sie stellen sich je nach der Größe des .Schiffes wie folgt: 

: AB C D E F 
I. Offizier .. ‚205 $ , 200 $ 195 $% 190 % . 185 $ 155 $ 

_Il » --180 , 175 170 „ 165 160 185 , 
I, - . 160;. 155 - 150 . 145 140 „ 110-, 
IV. . . 10 1385 — _ — — 

Die Höhe der Kapitänsgage bleibt‘ den 
‚einbarungen zwischen Kapitän und Reederei vorbehalten. Das 
neue Abkommen hat Gültigkeit für ungefähr 2500 Kapitäne 

Für das Schiffahrtsamt , . 

” unrationelle 

besonderen Ver- 

und 8—10 000 Schiffsoffiziere.. . Von den Ofganisationen der 
Offiziere nimmt die Neptune Association der . Neuregelung 
_gegenüber zurzeit noch einen ablehnenden Standpunkt ein, sie 
hat den vereinbarten Gagentarif‘ nur unter Protest ange—+* 
nommen, S 4, £. 

Zum Verkauf der amerikanischen , Regierungsschiffe. .. In 
der amerikanischen Schiffahriswelt: nimmt bei der. Erörterung 
der Frage „how to solve the American shipping problem“ -die 
Erkenntnis zu, daß die protektionistische Schiffahrtspolitik und 
die an das Vaterlandsgefühl des amerikanischen Volkes .erlas- 
senen Appelle, . gemeinsam an _der _Sicherstellung ..der 
Handelsmarine ‚zu wirken,. nicht genügen, . ihre günstige . 
Entwicklung in der Zukunft zu gewährleisten. Die Überleitung 
der Staatsflotte. an private Reedereien wird jeßt zum .allge- 

. meinen Wunsche, der durch das kürzlich bekanntgegebene meh- 
rere 100 Mill. $ betragende' Defizit des Shipping Boards noch 
an Dringlichkeit gewinnt. Auf einen bemerkenswerten Beitrag 
zur. Lösung der komplizierten Flottenirage weist das New Yor- 
ker Schiffahrtsblatt „Nautical Gazette“ hin. Der Autor, Mr. 
Riggs, vertritt die Ansicht, man solle: von jeder Vorzugsbehand- 
Jung eigener Schiffe durch geringere Tonnage- und Zollgebühren, 
von Vorzugseisenbahnraten, von Postsubventionen und Befrei- 
ung der amerikanischen Schiffe von der Kriegsgewinnsteurer 
Abstand nehmen, Auf sicheren Erfolg könne nur dann gerech- 
net werden, wenn die hohen Betriebskosten. der amerikanischen 
Schiffe auf eine Basis gebracht werden, die derjenigen .der aus- 
ländischen Schiffe gleichkommt, a Ü 

Mr. Riggs legt seinen Betrachtungen die Sektion 5 der 
Merchant Marine Act 1920 zugrunde, die dem Schiffahrtsamt 
vorschreibt, nach guten kaufmännischen Methoden-ihre Flotte‘ 
sobald als möglich aufzulösen. Von diesem Abschnitt des Ge- 

. seßes wünscht er, daß man ihn großzügig - interpretiere. Er 
schlägt einen Verkauf der Schiffe zu 50.$-je Tonne vor., “Die 

Größe der gegenwärtigen .Betriebskosten : ‘der 
Schiffe zeigt er an dem Beispiel eines 7500 tdw Regierungs- 
dampfers. Die Herstellungskosten eines solchen Schiiffes “be- 
liefen sich auf 200 $ je Tonne; die. feststehenden Unkosten: des:. 
Schiffes je. Jahr nimmt er mit 16% % der gesamten an ihm 

- aufgewandten Summe an, nämlich 7 % Zinsen .für das- aufge- 
wandte Kapital, 4 % für Versicherungskosten und 5 % für das 
Abschreibungskonto., In Zahlen ausgedrückt ergeben diese Un- 

: kosten, die 52% der gesamten Betriebskosten des Schiffes je Jahr 
repräsentieren, die Summe. von 248 000 $. Wäre das Schiff aber 

- * zu 50 $ je Tonne an eine private Reederei verkauft,-so würden 
dessen ieststehende Unkosten auf der 16% %. Basis nur 
‚62000 $ oder 21 % der Gesamtbetriebskosten. betragen. . Die 
Reederei_eines soölchen ” Schiffes hätte dann sicher einen‘ ent- 
scheidenden Vorteil den ausländischen Schiffahrtsgesellschaften 

. gegenüber, .deren Schiffe bei Abschluß des leßten Jahres 88 $ 
je Tonne gekostet hätten und deren feststehende‘ Unkosten sich 
um 47 000 $ im Jahr höher stellten .als die des erwähnten 7500 
t dw. Dampfers. M. Riggs si6ht.also das Mittel _zu einerge- 
sunden Entwicklung der amerikanischen .Handelsflotte darin, 
daß er den privaten Reedereien einen möglichst geringen Stand - 
der feststehenden Unkosten sichert und ihnen damit im: Kon: ‘ 
kurrenzkampf. mit den ausländischen eine gut fundierte Aus- 
gangsstellung schafft. Er verlangt schließlich, daß den ersten: 
Käuiern der' teuren. Stahldampfer der Emergency Fleet Cor- 
poratiion nachträglich ein großzügiger. Rabatt. gewährt. werde, 
um .sie nicht wirtschaftlich den jüngeren‘ Käufern gegenüber 
ins Hintertreffen geraten zu lässen. L. 

Einfuhr Übersee nach-Hamburg. Gemäß den Ladüngsver2eichhisse;i sind im Monat 
Juli 1921 unter andern folgende Mengen der “wichtigsten Waren hier angekommen: 

“Vorkommende Äbkürzungen: Bil. = Ballen. Blk. = Balkén. Bd. = Bund. Brr: = Barren. Bshl. = Bushels. dz = Doppelzentner = 10)kg. Eim. = Eimer. Fss. == Fässer, Frk. = 
Firkins, Gall. = Gallonen. Ing, = Ingots. K, == Kisten. kg = Kilogramm. KIl. = Kolli. Krb. = Körbe. 0.n.B. = ohne nähere Bezeichnung. P. = Pack. Pl. = Platten, Qrt. = 
“Quarter, Sck, = Säcke. Ser. = Seronen. St, = Stück, Stg. = Stangen. t= Tonnen = 1000 kg. Tre. = Tierces. Trm. = Trommeln. Tsch. =. Tschelwert. Tb. = Tubs. 

Albumin ....., kg 177 Borsten ..... Bll.. 436 Erz, Zink-,. t 1200 Fibre, Asbest- KIl. 2310 Gerbextrakt. Kll. 9305 
Apfel,getr.. .. K1l, 16702 Butter..:.... Kll. 210 » Zinn-... KM, 6124 Fische, ges. . KilL 2421 Gerste....... dz. 94545 
Aprikosen ... K.. 16234 Därme ...... Kil.‘ 7087 Extrakt(o.B.) Fss. 163 „-konserv.. K. 2443 » .. ... Bshl. 15135 

» getrockn, . K, 7883 MEier, getr.... K, 1455 Fasern(o.n.B.) Bll. 1315 Fleisch(o.n.B.) Kll. 1033 Grieß...... Sck, 26170 
‚Aprik,Kerne. Kll. 1646 Eigelb, getr.. KMl. 324 Kokos-. Bll. 2200 Fleisch;, gefr. ‘ St. 33942 Gummi (sonstig.) K1. 16322 
Asbest ...... Bll. 1398 Eisen....... K1l. 4695 Federn, Bett- Bll. 782 „ kouserv.. K.. 3275 „ Kopal- ... Kı 437 \ 
-Asphalt ...,. Fss. 3751 Dra t 1161 Feigen..... X1. 1345 „ Corn, Beef , ‘ K. 59° Guttaperchs . Kl - 117 
Baumwolle .. Bll. 25905 Erbsen:..... Sck. . 600 Felle (o.n.B.) P, 7234 „ Schweine- .. KL 8182 Haare(0o.n.B.) KL - 696 
Baumw.-Abf,. Bll.° 2528 Erdnüsse;. ... Sck. 21562 „. Kalb-‘.. P, 1158  Früchte, getr. K1l. 616 „ Roß- ... K, 231 
—. Saatkuch, Bll. 16128 Erdnußkerne Seck. . 1329 „ Schaf-; P. 880 „ konserv.. Kll. 129° . „ vegetabil. K1l. ‘ 4073 . 
VB1r1_1en‚ getr.. Kll. 3639- Erz (o.n.B.). _ t-7159. Fett(o.n.B.), Fss.. 1928° Garn (o.n. B.)Ball. 1191 Hafer ...:.;. Kl * 737 
Blei........ - dz 4998 „ ( „ .). Kl. 1650 „ Speise-,. Kl. 2448 ,, Baumw.-,/K1l.. 3496 Hanf.. .1 .. - Ball. : 3000 
-Bohnen ... :, Sck, 6262 „ Wolfram-Sck; 3153' Fibre (o.n.B.) Kll...9730 '“ „ Kokos-..Ball, ‘ 988 ” Sisal-ı . ; Ball. - 236
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Hg;_.rz ........ KIl.. 4262 Kaneel.,.... Bll. - 355 -Milch, kond....K, 16906 Pflaum., getr. KIl. 40038 Stuhlrohr ... Bd. 6300 
Häute ...... Ba. 27032 Kartoffeln ... Sck. 4267 „ :sterilis, K. 37577 Phosphat.... _ 7461. Tabak ...... Bl 59945 
BG St. 66719 - KartoffelmehlSck. 3700 „ -Pulver Kl 1454 Piassava .... Bd. 6083 Talg ........ KIl. . 5383 
„ gesalzene Bd. 41743 Käse........ K1Il. 5853 . Myrobalanen Bt. 4965 Piment ..... Kll.. 1112 WTapioka.,... Sck. . 4171 
__ -St. 40884 Kasein...... KI. 3132 Nelken ...... K. 4558. Reis ........ Sck.413399 Tee.,........ 14K. 7581 
„ Büffel. .. St. 2394 Kautschuk... Bll. 737. Nüsse, Hasel-. Kll. 2065 „ Abfull .. Sck. 12612 » ...00..0004 19K. 372 
„ Roß-, ges. Bd. 14826 Knochen .... K 4326 » „ -Kerne Sck, 207 Reisbruch ... Sck, 15419 '"Teer....... „ Fss, 1318 
». » »n . St. 8954 KnochenmehlSck, 7441 „ Kokos- .. Sck, 6079 Rinde....... ‚ P. 13856 Terpentin... Kll. 1334 

Heringe..... KIl. 59544 Konserven .. K, 3195 » „:ger. K. 2312 Roggen .... Bshl.650885 'Tomaten .... Kli. 561 
„ frische. K. 4500 Kopra ...... Sck, 93967 „ Muskat- . Kll. . 846 B Sck. 4234 Tran........ Fss,_ 2643 
» * . dz 1320 Korinthen .. K. 4840 „ Palm- ‚.. KIl. 868 AAA Qrt., 4000 - Valonea.,.... BM. 3403 

Hirse ....... Sck. 2976 Korken ..... Sck. 1356 „ Wall-....Sck. 123 Rohr........ P. 6397 Wachs ...... Kll. 1125 
Holz (sonstiges). Blk, 43723 Korkholz ... P. 2095 . „ (sonstige) Kll. 10337 Rosinen..... KI. 18785 .. „ : vegetab. K, 539 

$ K}efern- . ‚St. 6239. Kupfer ..... Brr. 72173 Öl, Bmw.-S.-, Fss. 800 Saat(sonstige)Sck. 3387 Wein ....... Fss. 1165 
„ Fichten-. St, 98320 BKra KN. 15193 „ Erdnuß-. K. 153 „ Gras- ... Sck, 664° . 20000004 K.. 1428 
„ Mahag.- . Bik. - 850 BA Ing. 1490 „ Herings-. Fss, 3477 „ Lein- ... Sck,240918 Whisky ..... K. 510 
„ Okum6&- . Blk. 2494 ° „ -Platten ! K1. 189 „ Kokosn,- Fss, 3279 » Raps- ...Sck, 180. Weizen ;... Bshl.1802665 
„ Teak- ... Blk. 671 Lachs.:..... K.. 1697 „ Lein- ... Fss, 3643 „ Tapioka- Sck. 1496 Bn dz.461403 
„ Zedern- . Kll. 3637 Leder ...... P, 2161 . „ Masch.- ‘ 160 -Sardinen.... -K. 8S0HM4 * % 0000044 Qrt. 23000 

Holzmasse .. Bll. 4259 „ -Abfall .. Bl . 406 „ Palm-....Fss. 273 Schmalz ....Eim. 22700 Wolle....... BIil. 18702 
Honig ...... Kl. 811 Leinsaatkuch.Sck. 7912 . „ Schmier- Fes, 70561 n +.....«, Fos, 91694 Wollabfall... Bll. 359 
Hörner...... St. 1644 Mais ....... dz. 73000 » » t 4500° 0 eheeees Frk. 21940 Zellulose: ... BIL : 7249 
Ingwer,..... KIilL. 911 A Bshl. 1935652 - „(sonstiges) Fss. 10300 Dn K. 31762 Zimt _....... Sck. 885 
Johannisbrot Kli, 1058 Br e Sck.397763 A t 10250 n +04-...4 Tre. 30819. Zinn...:... Ing. 4710 
Jüute........ BL 46795 Bra Qrt. 37000 . Orangen .... K, 121 Schwefel.... Kll. 3485 DAra Plt. 8247 
Kaffee ...... Sck.190228 Malz'....... Sck, 55025  Palmkerne ‚. Sck, 22798 Sirup....... KIl. 212 . Zitronen KL 36787 
Kakao . :.... Sck. 98836 Mandeln ....Sck, 1077% „: -Mehl,.‘ %12262 Speck....... KIl. 8371 Zucker ..... Kll. 1840 
Kakaopulver. K. 1400 Marmelade .. Kll, 730 Petroleum... 1bs1087040 Stahl ....... K, 1117 Fab. L 
Kämmlinge.. Bll. 748 Mehl (o,n, B.) Sck 201636 Pfeffer, schw. Sck, 4836 Stärke(o.n.B.)Sck. 8445 7ab, Landau 

„ Woll-... BIl. 995 „ Weizen-.Sck,’179489 . „ weißer ..Sck, 1373 Steinnüsse .. Sck. 1281 

Vermischtes - ; 
Vom englischen Jutemarkt schreibt uns Herr Direktor Rohjute erste 1 Ball. fob S6 Cops in Dun- Hessians 40 in 

_ Der gegen Mitte ‚Juli veröffentlichte erste Erntebe-- 6.7.21. .30 65 277 330/18 
richt der indischen Regierung, der-nur die Anbau- 13 7. 21. ‘ 30 70 2/9 330/28 
fläche, aber nicht den Ertrag.schäßt, hat troß seines ungün- 20.7. 21. 30 - ‚67 3/-— Hng 
stigen Ergebnisses den Rohjutemarkt bisher wenig beeinflußt, 
Die Regierung gibt das mit Jute bebaute Areal mit nur 1 538 000 
acres an, was einem Quantum von 4% bis 5 Mill. Ballen bei 
normalem | Ertrage entsprechen würde gegen einen. Durch- 
schnittsertrag der leßten 10 Jahre von ca. 9% Mill. Ballen. 
Eine solche Schägßung würde in normalen Zeiten katastrophal 
gewirkt haben, in diesem Jahr liegen aber die Verhältnisse 'so, 
daß die größten Verbraucher, Kalkutta und Dundee, mit sehr 
großen Vorräten in die neue Saison hineingehen. Die 
Kalkutta-Fabriken sollen bis April nächsten Jahres versorgt : 
sein und die Dundee-Vorräte sichern den. Spinnern eine ähn- 
liche Versorgung, wenn das Geschäft sich nicht erheblich bes- 
sert.. Über den. voraussichtlichen Ertrag lauten die Berichte 
widersprechend; nach Londoner. Privatberichten von Firmen, 
welche. die Hauptanbaugebiete bereisen ließen, darf noch nicht 
einmal auf 4 Mill, Ballen gerechnet werden, — Die Preise 
für Rohjute sind seit dem ileßten Bericht ziemlich unver- 
ändert geblieben. Erste Marken notieren 30 £. Der Markt ist 
jedoch iester geworden. Das Geschäft in Lokoware war in den : 
legten. Wochen bedeutend lebhafter, besonders wurde J.-G.-Bli6- 
Ware ‚viel gehandelt. Neue Ernte wurde zu 30 £ für erste Mar- 
ken Substiiutes für August/September angeboten, jedoch ohne 
Käufer zu finden. ; 

Am Dundee-Warenmarkt hat sich die Lage bedeu- 
tend befestigt, wenn auch die Kauflust immer noch nicht sehr 

groß ist. Nach den Sommerferien, die dieses Mal fast durchweg 

länger ausgedehnt wurden, erwartet man _ eine wesentliche Be- 

lebung des Marktes. Garne wie auch Gewebe zeigen wieder 

eine steigende Tendenz, 8 1bs Common Cops notieren _ heute 8’8 

und 40 in 10% oz. Hessians 3’/s d .je yard. Für Linoleum- 

Hessians ist‘ der Markt fiester..: Der Preis ist heute 5% s d je‘ 

yard. Sobald eine größere Nachfrage eintritt, düriten die Preise 

sich voraussichtlich: wieder so entwickeln, daß den Fabrikanten 

wieder ein angemessener Nußgen bleibt. _ 
. Für Kalkutta-Ware ist der Markt noch immer' sehr 

schwankend. Die. Fabriken haben‘ beschlossen, die viertägige 
Arbeitszeit: zunächst bis Ende September beizubehalten, 

; Die Preisbewegung der legten drei Wochen 

stellt sich wie folgt: * r ; 

Linoleum Hess. „Kalkutta Hess. 40 in Kalkutta Hess. 40 in _ Indischer 
Bas. 4()_in;0‘{z oz 10 oz eifDundee 100z loko New York Wechselkurs 

> in in s und d in cts ins und d 

6, 7..21. 5%48 21/9 4,20 1/3B/16 - 
» 13. 7. 21. 5%48 23/— 4,25 1/37/8 
20. 7. 21.. 5%48 21/— 4,25 1/33/2 

Yom Rohkapokmarkt schreibt uns Herr Direktor Cantzler, 
Potsdam: Der auf dem Amsterdamer Rohkapokmarkt 
‘augenblicklich notierte Preis für prima Javaware bewegt sich 
zwischen 62 und 65 cts je % kg. Der Verkauf für die Zeit bis 
zum 31.-7. beträgt 63308 Ballen. Anfuhr nebst alter Vorrat 
wurden mit 64642 Packen registriert, so daß sich am.1. 8. ein 
Vorrat von 1334 ‘Ballen ergibt. Dies ist eine außerordentlich 

* kleine Menge, und ’schon hieraus läßt ‚sich die Festigkeit des 
Maärktes entnehmen. Nach der Statistik der vorangegangenen 
elf. Jahre ergibt sich, daß der Verkauf innerhalb von sieben 
Monaten bisher in keinem Jahre so erheblich ' ge- 

‚ wesenistwieiin diesem. Selbst das bis jeßt günstigste 
Jahr auf dem Amsterdamer. Kapokmarkt, das Jahr 1915, bleibt 
noch mit etwa 10 % hinter der diesjährigen ‘ Verkaufsmenge 
zurück. Es ist das ein sicheres Zeichen von der wachsenden 
Beliebtheit in der.allgemeinen Verwendung des Materials, nicht 
zulegt auch in Deutschland. Hinzu kommt, daß auch die an- 
deren Produktionsländer vermehrte Mengen auf den Markt 
bringen und  Gegenden Kapokländer werden, von denen. man 
es früher niemals. angenommen hat. So ist augenblicklich über- 
die. Schweiz ein Angebot von ganz vorzüglichem Rohkapok 
aus Siam auf dem Markt, der bester Java-Provenienz gleich- 
kommt.. Auch Mittelamerika entwickelt sich immer mehr zu - 
Kapok liefernden Gegenden, obgleich es dort noch sehr an der 
richtigen Organisation der Ernten mangelt. Für schwach wird 

die diesjährige Ernte in Akund angesehen und ist etwa nur 
mit 50 % einer guten Durchschnittsernte in diesem Material 
in Britisch-Indien zu rechnen. Die Hauptinteressenten für Roh- 

kapok, die Vereinigten Staaten von Amerika, werden diesmal 

in größerem Umfange in Java und wohl auch in Britisch-Indien. 

als Käufer auftreten, da ihre eigene Philippinenernte diesmal 
als ein arger Fehlschlag angesehen wird. 

V twortlich für: Ausländische Volkswirtschaften und allgemeine Redaktionsangelegenheiten : Hauptschri
ftleiter Dr. Pa 

Olkewir S Weyhmann, Geschäftsführer des W.-D. ; sämtlich in Hamburg 36, Rothenbaumchaussee 5, Volkswirtschaft: Hauptschriftleiter Dr, Kurt Singer; Anzeigenteil: Horst 
ul Heile; Deutsche und österreichisch-ungarische 

Druck von H. O. Persiehl, Hamburg 8,
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